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Tagesgeſchichte.
Verneint wird in trauter Uebereinſtimmung von allen

offiziöſen Blättern die Behauptung, es ſolle gegen die Rotte
ein Umſturzgeſetz ausgearbeitet werden. Das mag für heute
ſtimmen was morgen aus dem Buſen des Zickzackkurſes
geboren wird, weiß man aber damit noch lange nicht.

Eine neue Tabakfſteuer ſoll trotz aller offiziöſen Ab-
leugnungen in Geſtalt einer Fabrikatſteuer geplant ſein.

ie ſchütteln und ſchütteln, die armen Ordnungs-
brüder, daß die Rockſchöße fliegen aber das Pech der Stöcker
und Hammerſtein klebt zu feſt. Die Nordd. Allergemeinſte
Ztg. erklärt, die beiden Ehrenmänner hätten bei Hofe nie
eine bevorzugte Stellung eingenommen aber darauf kommt
es doch auch garnicht an. Thatſache iſt, daß eine ganze
Reihe hervorragendſter konſervativer Führer ſeit langer Zeit
von den Betrügereien und von der Maitreſſenwirtſchaft des
Paſcha Hammerſtein unterrichtet geweſen ſind und dazu ge
ſchwiegen haben. Die weltſchmerzlichen Betrachtungen, in
denen ſich die Ordnunggspreſſe jetzt gefällt, wäſcht ſie nicht
rein. Nun iſt es zwar nichts Neues, daß an den Ordnungs-
ſtützen etwelcher Schmutz haftet, aber daß dieſe Thatſache jetzt
ſo klipp und klar vor aller Welt aufgerollt worden iſt, wird
ſeine „erzieheriſche Wirkung“ auf diejenigen nicht verſagen,
die bislang noch eine Ehre darin fanden, ſich konſervativ
zu nennen. Und das iſt das Erfreuliche an der ganzen
Sumpferei.

Noch nicht niedergelegt hat der edelſte und beſte
Freiherr v. Hammerſtein ſein Landtagsmandat für Stolp;
ſo meldet ein dortiges Blatt, was ſich genau erkundigt haben
will. Will ſich vielleicht Hammerſtein die Diäten nach der
ſchönen Jnſel Korfu, wo er zur Zeit ſich befinden ſoll,
nachſenden laſſen Dann könnte dieſes Geld gleich in den
Steckbrief gewickelt werden, den angeblich die Staatsanwalt-
ſchaft endlich gegen Hammerſtein erlaſſen will. Korfu
iſt eine der nördlichen joniſchen Jnſeln im Adriatiſchen Meere.

Ein Troſt in ſchwerer Stunde wird dem teuren
Gottesmann Stöcker dadurch bereitet, daß der konſervative
Verein von Elberfeld ihn ſeines unwandelbaren Vertrauens
verſichert bald hätten wir geſchrieben be zichtigt, und
daß die Konſ. Korr. einen Artikel mit den Worten ſchließt:
„Herr Hofprediger Stöcker iſt Mitglied des geſchäfts-
führenden Ausſchuſſes unſerer Partei; daran, ihn aus
dieſer Stellung zu verdrängen, denkt niemand; ebenſo
wenig denkt Herr Stöcker ſelbſt an ein Ausſcheiden.“
Das letztere glauben wir gern und ohne daß die Konſ. Korr.
das durch einen Stöckereid zu bekräftigen braucht. Fromm
und frech beginnt mit denſelben Buchſtaben.

Eine Ehrenerklärung wird vom Komitee der Kreuz
zeitung der Tochter des verſtorbenen Kanzleirates Güth-
lein ausgeſtellt. Güthlein war Beamter der Kreuzzeitung
und ſollte nach Behauptung der Hammerſtein-Stöcker 13 000
Mark unterſchlagen haben das Geld hat aber der Hammer-
ſtein ſelbſt.

Zum Programmentwurf der deutſchen Volks-
partei haben die Mitglieder derſelben in Frankfurt a. M.

70) Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.

Nachdruck verboten.

Die Tage vergingen einförmig und ſtill. Bei Tage am Kopf-
ende des Krankenbettes, des Nachts neben demſelben auf einem
Gurtbette ſchlafend, wachte Frau Meſſant mit unermüdlicher Sorg
falt über ihren Sohn und empfand, als ſie ihn allmählich rn
den ſah, eine geheime Freude darüber, ihn ganz für ſich zu haben,
wie zu der Zeit, als er noch klein war. Da der Kranke noch ſehr
ſchwach war, lag er in einem apathiſchen Halbſchlummer, in einer
Erſtarrung all ſeiner Kräfte da, die durch kein Geräuſch der
Außenwelt unterbrochen wurde. Der Arzt hatte vorläufig ver
boten, daß Beſuche und Zeitungen zu ihm gelangten. So wußte
er nicht, daß ſein Geſchick „ganz Paris“ eine Woche lang beſchäf-
tigt, und daß dann, wie üblich, ein anderes Ereignis die Aufmerk
ſamkeit der veränderlichen Menge, die ſtets nach neuen Menſchen
und neuen Ereigniſſen verlangte, auf ſich gezogen hatte.

Doch in dem Maße, als ihm die Kräfte wiederkehrten, zog auch
die Sorge wieder in das Krankenzimmer ein. Er wollte wiſſen,
was aus dem von ihm begonnenen Feldzug geworden war, und
da mußte man ihm denn geſtehen, daß ſchon nicht mehr davon
geſprochen wurde. Obgleich er dieſe Antwort vorhergeſehen hatte,
gab ſie ihm doch einen Stich ins Herz. Was ſollte aus ihm wer
den, wenn man ihn vergaß Wovon ſollte er leben wenn er
wieder hergeſtellt war? Dieſe ſtändige Sorge rief das Fieber von
neuem hervor und der Arzt glaubte ihm deshalb die Erlaubnis
geben zu müſſen, ſeine Freunde zu empfangen. Verdier, Lucien
und Peyrade kamen, um ihm die Verſicherung zu geben, daß man
doch an ihn dächte, und daß ſich an dem Tage, wo er wieder im
ſtande wäre, die Feder zu halten, gewiß etwas für ihn finden
würde. Ach, das war ein kühnes Verſprechen Der arme Rene
war wie ein Schiffbrüchiger, den ein Ruderſchlag auf den Kopf
wieder in die ſalzige Flut zurückſtößt, nachdem er ihm mit äußer-
ſter Anſtrengung gelungen iſt, an die Oberfläche zu kommen. Wowar die ſtarke, ßiſſretche Hand, die ihn aus dem Abgrund ziehen

ſollte, in dem er verſank!
Eines Nachmittags es waren etwa vierzehn Tage vergangen-

ſeit er bettlägerig geworden war, hörte er es klingeln. Seine

Mutter ging, um zu öffnen, dann kam ſie aufgeregt zurück und

Sonntag den 22. September 1895.

u. a. beantragt, die allgemeinen Grundſätzen wie folgt zu
faſſen:

1. Die deutſche Volkspartei iſt eine Partei des politiſchen
Fortſchritts; ſie bekennt ſich zu den demokratiſchen Grundſätzender Freiheit und éteichheit und verlangt die gleichartige
Mitwirkung aller Staatsbürger bei Geſetzgebung und Verwaltung,
die Durchführung der Selbſtregierung des Volkes im Staate.

2. Die Volkspartei iſt eine Partei der ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Reformen. Sie anerkennt, daß die ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Fragen untrennbar ſind, und daß ſich die
wirtſchaftliche Befreiung der arbeitenden Klaſſen und die Verwirk-
lichung der politiſchen Freiheit gegenſeitig bedingen. Sie erſtrebt
die friedliche Ausgleichung der ſozialen Gegenſätze in einer die
Freiheit des einzelnen verbürgenden Geſellſchaftsordnung.

3. Die Volkspartei iſt eine Partei des Friedens Sie erkennt
in den Kriegen eine Schädigung der Kultur- und Freiheitsintereſſen
der Menſchheit. Sie erblickt in der fortdauernden r
der ſtehenden Heere und des Militarismus eine ſi
ſteigernde Gefahr für die Menſchheit. Sie erſtrebt einen Friedens-
und Freiheitsbund der Völker.

4. Die Volkspartei iſt eine Partei der föderativen Staats-
ordnung. Sie tritt ein für die unverbrüchliche Einheit des deutſchen
Vaterlandes wie für die Erhaltung der Selbſtändigkeit und für
die Gleichberechtigung der deutſchen Volksſtämme.

Die Melodie iſt leidlich; nun kommt's darauf an, wie ſie
geblaſen wird.

Zwei Kompagnien Soldaten ſind auf Befehl Wil
helm II. während ſeines Jagdaufenthalts in Rominten (Oſt-
preußen) dorthin als Wachtdienſt kommandiert worden. Die
Soldaten müſſen das ganze Revier umſtellen und alle durch
führenden Wege beſetzen. Sie haben jeden zurückzuweiſen,
der nicht zur Umgebung oder zum Dienſt Wilhelm II. gehört.

Als Künſtler wird demnächſt der deutſche Kaiſer vor
die Welt treten.
Zeichner. Er hat den Maler Knackfuß in Kaſſel beauf-
tragt, eine Zeichnung auszuführen, zu der er, Wilhelm II.
den Entwurf geliefert hat. Die Zeichnung ſtellt in bild-
licher Einkleidung dar eine Ermahnung an die Kul-
turvölker Europas zur Einigkeit im Hinblick auf
die gemeinſamen, der europäiſchen Geſittung drohen

Die Zeichnung iſt nicht zum Geſchenkden Gefahren.
für den Kaiſer von Rußland, ſondern zur Veröffentlichung
beſtimmt und wird vorausſichtlich ſchon in kurzer Zeit in
heliographiſcher Vervielfältigung in den Handel kommen.

Eine beſondere Aufmerkſamkeit will die Berliner
Volksztg. den neueſten Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen widmen.
Sie ſchreibt: „Wird die Frage, ob man über längſt ver-
ſtorbene deutſche Fürſten ſagen kann, was man will,
verneint, ſo iſt die Konfiskation einer großen Anzahl von
Geſchichtsbüchern, die heute unbeanſtandet durch die Welt
laufen, die richtige logiſche Konſequenz davon. Selbſt in
Büchern, die als Muſter patriotiſcher Geſinnung gelten, wie
z. B. in Pierſons Preußiſcher Geſchichte, finden ſich Urteile
über verſtorbene Hohenzollern, in denen die Schleſiſche Zei-
tung ſicherlich ſchwere Majeſtätsbeleidigungen entdecken würde.
Und wenn wir uns in des Hofhiſtoriographen Herrn Ge-
heimen Regierungsrats Profeſſor Dr. Heinrich v. Treitſchke
fünftem Bande deutſcher Geſchichte der einen Stelle erinnern,
an der er über die Undankbarkeit Friedrich Wilhelms IV.
ſich in hier nicht näher zu erörterndem Sinne ausſpricht, ſo

rief ihm zu:
Cayrolaz iſt da. Er beſteht darauf, Dich zu ſprechen. Nicht

wahr, Du willſt ihn doch nicht empfangen
Frau Meſſant konnte ihren Abſcheu vor dem, den ſie den Mör-

der ihres Sohnes nannte, nicht verbergen. Zu ihrer großen Ueber-
raſchung ſagte Rene ruhig:

Cayrolaz! Warum ſoll ich ihn nicht empfangen Laß ihn
eintreten und da es Dir peinlich iſt, ihn zu ſehen, ſo laß mich
allein mit ihm.

Frau Meſſant zögerte noch, als ob ihrem Sohne in dieſer
Unterredung irgend welche Gefahr drohen könnte.

Ich bitte Dich, Mutter, ſagte Rene in flehendem Tone.
Frau Meſſant antwortete nichts. Sie ging hinaus, und wenige

Sekunden ſpäter ſtand Cayrolaz vor dem Bette, auf dem der
Kranke lag.

O, mein lieber Kerl, ſtammelte er, wenn ich daran denke, daß
ich Dich in dieſen Zuſtand gebracht habe!

Seine Stimme zitterte und verſagte faſt, als er fortfuhr:
Jch wollte Dich um Verzeihung bitten. Ich danke Dir, daß

Du mich anhören willſt.
Rene war von der Bewegung ſeines ehemaligen Kameraden ge-

rührt, dachte auch an jene Notiz, welche die erſte Urſache ihres
Streites geweſen war und ſagte ſanft aber doch bitter:

Wegen des Degenſtiches zürne ich Dir nicht mehr, ich hatte ihn
wohl verdient. Aber den Artikel verdiente ich nicht, der wie ein
hinterrücks verabreichter Dolchſtich war.

Ach, Du weißt nicht, wie wütend ich deshalb auf mich ſelbſt
bin, rief Cayrolaz. Jch bin dumm, ich bin niederträchtig geweſen.
Du haſt recht, wenn Du es ſagſt. Jch mache mir täglich Vor-
würfe und werde es mir immer vorwerfen. Dieſer alte Schurke,
der Bernheim, hat mir eine ſchmutzige Arbeit zugemutet.

Aber warum haſt Du ſie angenommen? ſagte Rene
Cayrolaz ſchwieg einige Augenblicke. Er ſchien vor einem Ge-

ſtändnis, das ihm ſchwer wurde, zu zögern. Endlich begann er
mit der plötzlichen Entſchloſſenheit eines Mannes, der ſich in das
Waſſer ſtürzt, mit leiſer Stimme:

Du mußt alles erfahren. Jch fürchtete meine Stellung beim
„Unparteiiſchen“ zu verlieren, weil ich Geld brauchte, viel Geld.
Du fragſt, warum? Nun, ich überliefere Dir mein Geheimnis.
Ich habe eine Frau und vier Kinder. Eine Frau, die ich nicht
heiraten kann, weil ſie verheiratet iſt, eine Franzöſin, die mich dort

Diesmal nicht als Komponiſt ſondern als

6. Jahrg.

ſehen wir auch Treitſchkes Buch alsbald der polizeilichen
Beſchlagnahme und den Autor der Verurteilung anheim-
fallen, falls jetzt ein deutſches Gericht zur Verurteilung irgend
eines Zeitungsartikels gelangen ſollte, der eine Kritik der
Vorfahren lebender Fürſten darſtellt.“

Gegen die „Hilfe“, das Wochenblatt des chriſtlich-
ſozialen Pfarrers Naumann in Frankfurt a. M., wird ge-
legentlich auch behördlicherſeits vorgegangen, wie folgender
Fall beweiſt. Jn Gerresheim ließ es ſich der Lehrer Weſt
phal angelegen ſein, die „Hilfe“ zu verbreiten. Eines

Tages erſchien bei ihm der Kreisſchulinſpektor, nur zu dem
Zwecke, um ihn protokollariſch darüber zu vernehmen, ob
und in welcher Weiſe er die „Hilfe“ verbreite. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Verbreitung der „Hilfe“ nicht durch Schul
kinder, ſondern durch einen invaliden Mann geſchehen iſt,
und alſo mit dem Beruf des Lehrers in gar keiner Berüh-

rung ſtand. Dennoch erhielt derſelbe am 4. September durch
den Ortsſchulinſpektor Pfarrer Zetzſche eine Verfügung der
Regierung zu Düſſeldorf (vom 24. Auguſt), in welcher ihm

„die weitere Beteiligung an der Verbreitung
der „Hilfe“ unterſagt wird, weil das genannte Blatt
einen ſchroffen Parteiſtandpunkt einnimmt und deſſen Ver-

breitung durch einen Lehrer Anſtoß erregt. Wird es im
lieben „Vaterlande“ in abſehbarer Zeit überhaupt noch Etwas
geben, woran irgend eine Behörde nicht Anſtoß nimmt

Entmündigt werden ſoll auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft zu Rottweil der Freiherr v. Münch, bekannt als

früherer demokratiſcher Reichstagsabgeordneter.

JulieDaänemark. Wenn auch nur acht Sozialdemokraten
unter den 114 Mitgliedern des Landtags ſich befinden, ſo
haben dieſelben doch ausſchlaggebende Bedeutung, da die

beiden gegneriſchen Parteien je 53 Mann ſtark ſind.
Portugal. Eine ernſthafte Meuterei portugie-

ſiſcher Soldaten wird aus Goa gemeldet. Die Meuterei
kam zum Ausbruch, weil der Verwalter der Kolonie die von
j den nach Afrika abgehenden Truppen geforderten Bürg-
ſchaften hinſichtlich ihres Soldes verweigerte. Mehr als

500 Mann mit ihren Offizieren widerſetzten ſich der Ein-
ſchiffung und erſchoſſen zwei Wachtpoſten. Darauf mar-

ſchierten ſie mit Waffen und Schießvorrat in die Provinzen
der Novas Conquiſtas. Es iſt nicht genügende Mannſchaft
zur Unterdrückung der Meuterei vorhanden.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Verhaftet und nach Rudolſtadt transportiert wurde Genoſſe

Paul Seige aus Pößneck.
J Aufgelöſt wurde in Breslau eine Verſammlung, in der

vom Prediger Tſchirn über Kriegsverherrlichung und Völker-
frieden geſprochen wurde. Als Tſchirn die Stellung kriegführender
Völker mit der Stellung perſönlicher Feinde und der Duellgegner
verglich und ſagte, daß doch ſelbſt die Verteidiger des Duells es
nicht für angezeigt halten würden, den Jahrestag eines tödlichen
Duells durch eine Feier zu begehen, erhob ſich der überwachende
Polizei-Kommiſſar und erklärte die Verſammlung für aufgelöſt!
Nur ſo fort, dann wird es bald den Gleichgiltigſten klar werden,

e

drüben in Amerika geliebt, die mir alles geopfert hat, die mir
nach Paris gefolgt iſt und der ich, das wirſt Du zugeben, ein
Stück Brot und auch ein wenig Komfort ſchuldig bin. Für ſie
und unſere Kleinen habe ich ſo viel zuſammengeſchrieben, den
Rücken gebeugt, ich bin eine Schreibmaſchine geworden, ein Mäd-
chen für alles Wir wollten eben leben.
Cahyrolaz las auf Renes Antlitz ein nur ſchlecht verhülltes
Staunen. Er fuhr traurig fort:
Ich verſtehe Du erkennſt Cayrolaz nicht wieder, der immer
ſagte: Jch pfeife auf alles. Siehſt Du, ich will mich nicht beſſer
machen, als ich bin. Jch bin der Verſuchung gegenüber ſchwach.
T liebe ein behagliches Leben, ich mache es mir zum Vorwurf.
ſch habe nicht, wie Verdier und Du, den Mut, arm zu ſein.Aber, glaube mir, ich würde niemals einen Freund verraten eine

Niederträchtigkeit begangen haben, wenn ich nicht gefürchtet hätte,
nicht nur mir, ſondern auch den Meinigen den Lebensunterhalt
abgehen Glaubſt Du mir, Meſſant

Armer Burſche! ſagte Rene mitleidig.
O ja, armer Burſche! erwiderte Cayrolaz. Ein armer Burſche,

der das Gewand eines bezahlten Spaßmachers trägt! Da ich ſie
ſo lange getragen, klebt die Maske jetzt feſt auf dem Geſicht.
Schließlich bin ich wirklich ſo geworden, wie ich ſein wollte. Jch
habe ſchließlich mit der Ehre und dem Leben von Menſchen ge
ſpielt, die hundertwal beſſer waren, als i h, und ich weiß wirklich
nicht mehr, ob ich noch im ſtande bin, wieder in die Haut des
braven Burſchen, der ſeinen Freunden, wenn nicht gar ſeinen
Ideen treu bleibt, zurückzukriechen. Doch habe ich es verſucht.
Am Tage nach unſerem Duell habe ich den „Unparteiiſchen“ laufen
laſſen. Es war mir, als müßte ich dort fortan in Dein Blut
getauchtes Brot eſſen. Jch weiß wohl, daß dadurch nichts beſſer
wird, leider. Willſt Du mir trotzdem verzeihen, Meſſant, und mir
die Hand reichen.

Rene reichte ihm ſchweigend die Hand. In dieſem Augenblick
erſchien Frau Meſſant, die durch die lange Dauer der Unterhal-
tung, die den Kranken ermüden mußte, beunruhigt war. Jhr Sohn
wies auf Cayrolaz, der gedemütigt und traurig mit geſenktem
Kopfe fortging.
L ſagte er, gieb ihm auch die Hand. Fr iſt unglücklicher

als ich.
(Fortſetzung folgt.)

E.



wie herrlich weit wir es in unſerem lieben Vaterlande gebracht
haben.

Parteinagzrichten

Die Genoſſen Bebel und Bernſtein richten an alle,
welche Briefe von Engels im Beſitze haben, das Erſuchen, ihnen
die Briefe im Original oder abſchriftlich zur a zu ſtellen
behufs Verwertung bei Ordnung des litterariſchen Na

Ueber 5000 Broſchüren haben im laufenden Jahre die
Genoſſen des Wahlkreiſes Greifswald Grimm verbreitet.

Genoſſe Seifert in Zwickau hat von den Wählern in
Schneeberg- Stollberg ein Vertrauensvotum erhalten.

Jn den Kreisausſchuß gewählt wurden in Saalfeld dieGenoſſen Hofmann, Rödiger und Sangerhauſen.
Bedenklich erkrankt iſt, wie die Volksztg. meldet, Ge

noſſe Vogtherr in Berlin.
Dem Genoſſen Steiner, der als Oeſtreicher aus der freien

Republik Bremen ausgewieſen worden iſt haben die Genoſſen eine
glänzend verlaufene Abſchiedsfeier als Proteſt gegen die Aus
weiſung gegeben. Steiner hat viel Material geliefert für die Miß
handlungen der Seeleute und das iſt natürlich ſtaatsgefährlich.

Die ſechs Genoſſen, die im Gemeinderate von Rirdorf ſitzen,
ſind zur Niederlegung ihrer Aemter veranlaßt worden, weil ſie für
die Bewilligung von 2000 M. zu einem Sedan-Kinderfeſte ge-
ſtimmt haben.

Zur Arbeiterbewegung.
Jn die Lohnbewegung einzutreten beabſichtigen die von der

Berliner Gewerbeausſtellung beſchäftigten Schraubendreher
und Möbelpolierer.

Entlaſſen wurden nach einem der Frankfurter Ztg. zu-
ehenden Telegramm 5000 Arbeiter der Spandauer Militärwerk

tätten.
200 Tapezierergehilfen von München ſind in den Streik

eingetreten. Auch 11 Steinmetzen der Firma Holzmann u. Ko.
in München ſtreiken.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.

Montag den 23. Sept. er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Abkommen wegen Verpflegung ſtädtiſcher Kranken in den
Kliniken.

2. Erhöhung des Gehalts für die Polizeiärzte.
3. Erhöhung des Kredits für Bauten am Riebeckſtift.
4. Bewilligung der Koſten für 2 Hydranten im Kinderaſyl.
5. Bewilligung der Koſten eines Gitters am Außen-Gottesacker
6. Verkauf eines Grundſtücksteiles im öſtlichen Bebauungsplan.
7. Abkommen mit der Witwe Enke, Zurückziehung eines Ein-

ſpruchs betreffend.
8. Freihändiger Ankauf verſchiedener Grundſtücke.
9. Beſchluß über Einſprüche gegen die Bürgerliſte.

10. Beſeitigung der Uebelſtände bei der Steuererhebung.
11. Ueberlaſſung von Parzellen der Pulverweiden Wieſen an

den Verſchönerungsverein zu Parkanlagen.
h 12. Verpachtung einer Parzelle vom Hoſpitalacker am Gold-

erge.
13. Entlaſtung der Rechnung der Gottesackerkaſſe pro 1893 94.

Geſchloſſene Sitzung.
Niederſchlagang überhobenen Gehaltes.
Definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.
Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 23. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

14.
15.
16.

e tlette-
e De 21 September

Wie ſteht es? Am 3. Mai beſchloß das Plenum
des Reichstags, die Wahl des Herrn Alex. Meyer zu be-
anſtanden und gewiſſe Vernehmungen über Wahlbeeinfluſ-
ſungen vorzunehmen. Es ſind ſeit dieſer Zeit 4* Monate
reichlich verfloſſen, und noch hört man nichts über die Vor-
nahme der Unterſuchungen. Will ſich nicht Herr Land-
rat v. Werder ein wenig der Sache annehmen
und ſie beſchleunigen helfen?

Die Entlaſſung der Reſerviſten iſt dieſer Tage
erfolgt. So ſehr ſich die weitaus meiſten freuen werden,
dem unnatürlichen Zwange des Kaſernenlebens entronnen zu
ſein und wieder als Vollmenſchen aufleben zu dürfen, ſoweit
das die neudeutſche Reichsfreiheit zuläßt, ſo wird doch für
viele nunmehr wieder der ernſte ſoziale Kampf ums tägliche
Brot beginnen. Wir wünſchen allen Entlaſſenen, daß ſie
recht bald lohnende Arbeit finden. Aber es iſt auch ihre
Pflicht, ungeſäumt in dasjenige Heer einzutreten, das Frieden,
Freiheit und Wohlfahrt für alle erſtrebt, in das Heer des
organiſierten Proletariats. Der Dienſt in dieſem
Heer wird alle mehr befriedigen, als der Dienſt mit dem
Achtmillimetrigen. Willkommen, Reſerviſten, im Heerlager
der Rotte!

Die Schnüffelgarde in Thätigkeit. Wie dem
Vorwärts berichtet wird, ſind die ſozialiſtengeſetzlichen Sitten
wieder im Schwung. Baſſermannſche Geſtalten folgen be-
kannteren Genoſſen in unauffälliger Weiſe ganz beſonders
abends. Sie bleiben vor Hauseingängen ſtehen oder dringen
in öffentliche Lokale und belauſchen das Geſpräch anſtändiger
Leute. Alſo aufgepaßt.

Die Stadtverordnetenſitzung, welche Montag ſtatt
findet, wird ſich auch mit den Einſprüchen, die gegen die
Stadtverordneten-Wählerliſten erhoben worden ſind, zu
beſchäftigen haben. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit
fragen, ob denn überhaupt die durch Ortsſtatut vom 18. Juli
1893 vorgeſchriebene Berichtigung der Liſten ſtattgefun-
den hat. Dieſe Richtigſtellung muß nach dem angezogenen
Ortsſtatut vom 1. Juli bis zum 31. Auguſt vorgenommen
werden. Wäre das geſchehen, ſo könnten nicht ſo viele
Wohnungsfehler in der Liſte ſtehen geblieben ſein, wie es
thatſächlich der Fall iſt. Wenn die Berichtigung nicht oder
nicht mit der nötigen Sorgfalt vorgenommen worden iſt,
woran und an wem liegt dann die Schuld Hatten viel-
leicht die betreffenden Beamten zu viel mit den Vorberei-
tungen zum Sedanrummel zu thun? Wenn der Magiſtrat
ſo ſchneidig gegen alle vorgeht, die eine der unendlich zahl-
reichen Polizeibeſtimmungen übertreten, dann muß vor allem
erwartet werden, daß von ſeinen Beamten mit größter
Sorgfalt diejenigen Arbeiten ausgeführt werden, welche zur
Sicherung des wichtigſten Bürgerrechts, des Wahlrechts,
durch Ortsſtatut vorgeſchrieben ſind.

Die Halleſche Zeitung hat bis jetzt noch keine Zeit
ſelbe unſere Frage zu beantworten. Wir wiederholen

ahalen

ie darum. Was und wen meinte alſo die Giftnudel, als ſie
am Mittwoch ſchrieb: Gerade bei uns in Halle würde es
mehreren der Herren „Genoſſen“ nicht ganz ſo leicht fallen,

die Frage zu beantworten, was ihnen die Bekehrung zur
Sozialdemokratie eingebracht hat.

Eine Konferenz der Mitglieder deutſcher Gewerbe-
ſowohl der Vorſitzenden als der Beiſitzer, findet nächſten

onnerstag, abends 8 Uhr, in Leipzig, Neues Theater (Auguſtus
platz) 1. Etage ſtatt. Wir haben bereits vor vierzehn Tagen da-
von Notiz genommen. Die Wichtigkeit der Tagesordnung läßt es
als geraten erſcheinen, daß auch aus anderen Städten, wie von

aus, eine Beſchickung der Konferenz durch die Arbeitnehmer-
i ins Auge gefaßt wird. Verhandelt wird über:
1. Die Petitionen für Einführung der Berufung von den Ge-

e gerichten und gegen die vorläufige Vollſtreckbarkeit ihrer
rteile.

2. Die Frage der Ausdehnung der Gewerbegerichte auf Kauf-
leute, landwirtſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten.

3. Materialienſammlung für die Publikation intereſſanter Er-
kenntniſſe und Erweiterung der Verbands Mitteilungen.

4. Herſtellung einer vergleichenden Statiſtik der Gewerbegerichte.
5. Schutz der Bauarbeiter und Austauſch von Erfahrungen über

die Rechtſprechung darüber.
Vorherige Anmeldung der Teilnehmer iſt nicht erforderlich. Zu-
nächſt handelt es ſich nur um eine Vorbeſprechung, denn die
eigentliche Konferenz des Verbands deutſcher Gewerbegerichte
findet am 6. Oktober in Frankfurt a. M. ſtatt. Namentlich die
Frage, ob eine Berufung gegen die Urteile der Gewerbegerichte
einzuführen iſt, fordert das Jntereſſe der Arbeiter heraus. Mit
Recht werden ſich die Arbeiter dieſem Wunſche gegenüber ablehnend
zu verhalten haben.

Völlig erblindet iſt der Bergmann Golotz, der vor etwa
drei Wochen bei Eisleben durch einen Unbekannten, mit dem er
Streit geraten war, einen Schrotſchuß in die Augen erhielt. Goletz
iſt in der hieſigen Augenklinik behandelt worden, doch war es un-
möglich, dem Unglücklichen, der Weib und Kinder zu ernähren hat,
das Augenlicht zu retten. Der Thäter iſt unbekannt geblieben.

Eine Betriebsftörung erlitt geſtern nachmittag die elek
triſche Stadibahn dadurch, daß der in das Trottoir der K aus-
brücke eingelaſſene hölzerne Pfahl, der proviſoriſch während der
Durchbruchs- und Brückenbau- Arbeiten dort als Träger der Ober
leitung aufgeſtellt war, infolge Wegnahme der Trottoirplatten ſich
ſo ſtark nach dem Fahrdamm übergeneigt hatte, daß die Motor
wagen unter demſelben nicht hindurchfahren konnten. Hätte der
hohe und ſtarke Pfahl nicht zwiſchen Pflaſterkante und Gasrohr-
leitung Widerhalt gefunden ſo konnte leicht ein größeres
Malheur geſch hen und würde der Leitungsdraht durchbrochen
worden ſein.

Ein Gardinenbrand fand jgeſtern vormittag im Hauſe
große Schloßgaſſe 4 ſtatt. Er wurde durch Kinder veranlaßt, die
ſich ſelbſt überlaſſen worden waren, als die Mutter in ein Nach-

barhaus ging. SAns dem Büreau des Stadt Theaters. Als erſte
Fremdenvorſtellung zu halben Preiſen geht Sonntag nachmittag
das Schillerſche Schauſpiel „Die Jungfrau von Orleans“ in Szene,
welches wiederum bei der Aufführung am Freitag ſehr gut beſucht
war und wie bei der Erſtaufführung durch die überaus glänzende
Ausſtattung und die gleichmäßig vorzügliche Darſtellung ſtarken,
ungeteilten Beifall fand. Dieſe Nachmittagsvorſtellung beginnt
3 Uhr und endet 6 Uhr. Das Schauſpiel wird gänzlich ungekürzt,
wie am Abend, gegeben und iſt die Kaſſenöffnung auf 2 Uhr
angeſetzt. Abends 7 Uhr wird die beliebte Flotowſche komiſche
Oper „Martha, oder der Markt zu Richmond“ gegeben in der
ſich wiederum zwei neue Mitglieder dem Publikum praäſentieren,
die Koloraturſängerin Frl. Schickhardt in der Titelrolle und der
neuengagierte yriſche Tenor, Herr Lunde als Lyonel. Montag
findet eine Wiederholung der ſo erfolgreichen Oper „Aida“ ſtatt.

Mücheln. Mit Pextaulen wollte der Dr. F. hier auf den
Diakonus losgehen mit Blut ſollte eine vermeintliche Beleidigung
gerochen werden. Verſtändigerweiſe lehnte der Geiſt iche die For-
derung ab, leider begründete er die Ablehnung mit den Rückſichten
auf ſein Amt, ſtatt mit der Berufung auf ſeinen geſunden Men
ſchenverſtand.

Weißenfels. Als Verbreiter falſcher Markſtücke, die in letzter
Zeit hier mehrfach ausgegeben worden ſind, wurde in Taucha durch
hieſige und halleſche Polizei der Arbeiter Nihring verhaftet. Nih
ring hat früher in Halle eine Reſtauration bewirtſchaftet. Er be
hauptet, für jede Mark an den Verfertiger der Falſchſtücke 50 Pf.
gezahlt zu haben. Das Geſchäft wäre da noch ganz leidlich
geweſen.

Halberſtadt. Wegen Kindesunterſchiebung und intellektueller
Urkundenfälſchung iſt die Frau des Oberſtabsarztes Rothe
aus Charlotten urg zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
Dr. Kittel wegen Ausſtellung eines unberechtigten Zeugniſſes zu
9 Monaten und die Mutter der Rothe wegen Beihilfe zu 30 M.

Erfurt. Die erſte Verhandlung, die im neuen Reichsgerichts-
gebäude zu Leipzig ſtattgefunden hat, betraf eine Reviſion, die Ge-
noſſe Hut h gegen das Urteil des hieſigen Landgerichts eingelegt
hatte, durch das er wegen angeblicher Beleidigung des Gemeinde-
vorſtehers Möller zu Jlversgehofen zu 50 M. Strafe verurteilt
worden war. Huth hatte aus der Nordhäuſer Ztg. einen Artikel
abgedruckt, in welchem die Beleidigung erblickt wurde. Die darin
enthaltene Behauptung, der Gemeindevorſteher Möller habe im
Gemeinderate beantragt, jede Proſtituiertemiteiner Steuer
von 40 Mark zu belegen, wurde von der Anklage als ge-
eignet erachtet, den Möller verächtlich zu machen und in der öffent
lichen Meinung herabzuſetzen. Nun wurde aber auf Antrag des
Angeklagten feſtgeſtellt, daß Herr Möller in der That bean-
tragt hatte, jedem Hauswirt, der eine Proſtituierte beherberge, eine
Steuer von 40 M. aufzuerlegen. Das Gericht ſah hierdurch den
Beweis der Wahrheit als erbracht an, da als ſ. lbſtverſtändlich an
zunehmen ſei, daß die Hauswirte die Steuer auf die Dirnen ab
gewälzt haben würden. Eine Beſtrafung des Angeklagten erfolgte
aber doch, weil in einem Zuſatze des Artikels über das Motiv des
Gemeindevorſtehers zu ſeinem Antrage etwas wenig Schmeichel
haftes geſagt war. Jn ſeiner Reviſion führte der Genoſſe
Huth aus es ſei rechtsirrtümlich, wenn das Gericht einmal den
Wahrheitsbeweis als erbracht anſehe, dann aber ein nebenſäch
liches Moment als ſtrafbar erachte. Der Wahrheitsbeweis brauche
ſich nicht auf alle Einzelheiten zu erſtrecken, es genüge, wenn die
behauptete Thatſache ihrem weſentlichen Jnhalte nach erwieſen
ſei. Erwieſen ſei aber, daß Möller eine Steuer von 40 M. für
jede Dirne beantragt habe. Das Unmoraliſche liege darin, daß
die Proſtitution überhaupt als Steuerquelle benutzt werden ſolle.

Reichsanwalt Schumann erklärte bei der Verhandlung über
die Reviſion folgendes: Das Urteil gefällt mir nicht, und ich halte
es für bedenklich. Es iſt feſtgeſtellt, daß dem Gemeindevorſteher
in dem Artikel eine Handlung imputiert worden iſt, durch welche
er, wie das Gericht ſelbſt ſagt, ſich in der öffentlichen Meinung
herabgewürdigt und verächtlich gemacht hat, alſo etwas gethan
hat, was ſich mit ſeiner Stellung und ſeinen Pflichten nicht ver-
einbaren läßt. Wenn der Beweis erbracht iſt, daß Möller eine
derartige Steuer beantragt hat, ſo kann die weitere Bemerkung
des Artikels, Möller habe eine reichliche Einnahme aus dieſer
Steuer prophezeit, nicht als ſelbſtändige Beleidigung angeſehen
werden. Sie hat eine Bedeutung nur in Verbindung mit der vor-
ausgeſchickten wahren Thatſache. Von welchem Motiv Möller
ausgegangen, iſt ganz belanglos. Das Urteil muß ſelbſt ein-
räumen, daß, wenn ein derartiger Vorſchlag gemacht wird, der
Anſchein erweckt wird, als ob die Proſtitution gefördert werden
ſolle. Das Reichsgericht erkannte ſodann auf Aufhebung
des Urteils gegen Huth und ſprach ihn koſtenlos frei.

Kleine Provinzialchronik. Jn Burgörner iſt die Fraudes Berginvaliden runde von einer Getreidefeime herabge-
ſtürzt; ſie brach ein Bein. Jn Hainrode bei Roßla hat ſich
der Landwirt Krug erſchoſſen. Von der Bohrmaſchine wurden
dem Schmied Siedel auf der Grube Kupferhammer bei Ober-
röblingen die vorderen Glieder der letzten beiden Finger an der
linken Hand zermalmt. Jn Eisleben wurden zwei von den drei
Gaunern feſtgenommen, die am Bahnhofe zu Mansfeld einen
Bergmann betäubt und ihm dann ſeine 70 Mark abgenommen
hatten. Jn der Braugaſſe zu Eisleben fand Donnerstag
nachmittag wieder ein Bruch der Waſſerleitung ſtatt. Der Fuhr-

mann Klein hat auf der Grube Anna bei Zſchigkau den rechten
Fuß im Gelenk gebrochen. 100 Mark Strafe ſoll der Reniner
und frühere Ortsſchulze Eichhorn in Alach bei Erfurt zahlen,
weil er ſein Vermögen auf 30000 M. ſtatt 36 000 M. angegeben
hat. Beim Spiel mit Kameraden zog ſich der ſechsjährige Mau
rersſohn Hermann in Paſſendorf einen Bruch des Schlüſſel
beins zu. Vom Hettſtedter Schöffengericht wurden zwei Er-
ſatzleute, der Bäcker Sehnert aus Großörner und der Schneider
Sztagka aus Siersleben zu je 9 M. Strafe verurteilt, weil ſie durch
Auswanderung ſich den Genüſſen der Ferienkolonien entzogen
haben. In der Papierwarenfabrik von Gerſon in Aſchersleben brach Mittwoch mittag Feuer aus, das aber bald gelöſcht
werden konnte. Beide Kyiee wurden dem Bahnwärter Wolter
aus Ströbeck zermalmt, als er durch einen von Halberſtadt
kommenden überfahren wurde. Jn Freyburg wurde
die Dienſtmagd Wagner aus Gröſt eingeliefert unter dem Ver-
dachte, ihr ſechs Wochen altes Kind durch verdünnte Schwefelſäure
vergiftet zu haben. Jn Eismannsdorf bei Niemberg ging
einem jungen er Knechte die ſchwere eiſerne Ringelwalze
über den Kopf als er etwas am Geſchirr ordnen wollte und die
Ochſen zu zeitig anzogen. Der Knecht wurde tödlich verletzt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein zweiter Baurat Schwechten geſucht!

Wie Herr Schwechten die Vaterſchaft für die ruppige Kameel-
inſchrift im Aegirtempel auf ſich genommen hat, ſo muß ſich nun
mehr auch ein Graveur finden, der das Gleiche thut; denn einem
Berliner Stadtverordneten ging dieſer Tage eine Denkmünze
zu, die das Datum 2. Mai trägt, an welchem Tage die Ableh-
nung der 300000 Mark durch die Stadtverordneten erfolgte und
welche in zierlichſter Prägung eine Anzahl Kameele in natur-
getreuer Stellung aufweiſt. Der Vorwärts bemerkt, die Münze
gleiche weniger einem allgemeinen Ehrenzeichen als einem Dukaten.

Stuttgart. Eingeſtürztes Salzbergwerk. Jn dem
Steinſalzbergwerk Friedrichshall bei dem Dorfe Jagſtfeld in
Württemberg ſtürzten am Sonntag morgen mehrere morſche Salz-
felſenſäulen ein. Ein Teil der Decke fiel nach, die Felſen bekamen
Riſſe, ſo daß die in einer Tiefe von etwa 100 Metern in einem
poröſen Dolomitkalke fließenden mächtigen Waſſeradern ihren Lauf
ungehindert in das Bergwerk nehmen konnten. Die fortdauernd
zuſtrömende Waſſermenge iſt eine ſo gewaltige, daß ſie nur mit
Aufwand ganz außerordentlicher Koſten bewältigt werden könnte.
Es wird daher nichts Anderes übrig bleiben, als die jetzige Grube
zu verlaſſen und eine neue anzulegen. Es ſind bereits Maßregeln
im Gang, um in der Zwiſchenzeit die durch die Kataſtrophe brot-
los gewordenen ca. 150 Arbeiter anderweitig zu beſchäftigen. Jn
nordöſtlicher Richtung der Schachtgebäude hat ſich das Gelände,
das zum Teil Riſſe bis zu 20 Zentimeter Weite zeigt, um mehrere
Meter geſenkt: die Senkungen der Gebäude ſind zwar nicht ſehr
beträchtlich aber immerhin recht bedenklich wenn man erwägt,
daß die Senkungen je länger je mehr zunehmen. Wenn einmal
die vielen Salzſäulen durch das Waſſer aufgelöſt ſein werden,
kann ſich welände von vielen Hektar ſenken, und das Schacht-
gebäude wird dann abgetragen werden müſſen. Eine Gefahr für
das Dorf Jagſtfeld beſteht wohl nicht. Das Dorf, der Bahnhof
und die Salinengebäude ſtehen auf feſtem Boden. Das Schacht-
haus allein ſteht uber dem überſchwemmten Bergwerk. Man wird
nun das Bergwerk voll laufen laſſen müſſen, da ein Eingreifen
zur Zeit unmöglich iſt.

Frankfurt a. M. Wegen Blutſchande, verübt an ſeiner
14jä rigen Tochter, wurde der Tagelöhner Lutz zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Oldenburg Jn Wildeshauſen ſind am Donnerstag 47 Ge-
bäude niedergebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. Ueber ſiebzig
Famil'en ſind obdachlos.

Jauer. Kaum iſt ein antiſemitiſcher Führer von Breslau
als elender Wucherer entlarvt worden, ſo iſt der hieſige Haupt-
agitator Bänſch als Spitz bube aufgegriffen worden. Er kaufte
mit Vorliebe bei einem Freiſinnigen und hat dabei wie ein
Rabe gemauſt. Jn ſeiner Wohnung fand man viele geſtohlene
Sachen vor.

Paſſau. Das Landgericht hat den 15jährigen Lehrersſohn
Heinrich Dobler aus Emmersdorf wegen Vatermordes zu
15 Jahren Gefängnis verurteilt. Dobler erſchlug ſeinen Vater,
weil ihn dieſer in eine verhaßte Lehre zurückbringen wollte. Die
Unterſuchung ergab, daß ſein Geiſteszuſtand normal war.

Rudolſtadt. Jm benachbarten Kumbach haben ſich die
Dorfväter in einer Gemeinderatsſitzung über eine Bauernfrage ſo
erhitzt, daß es hinterher Püffe und Schimpfreden gab und zuletzt
eine ſchallende Ohrfeige den Knalleffekt bildete.

Chemnitz. Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat ſich bei
Oederan am Spätavend des Donnerstags zugetragen. Ein Per-
ſonenzug, der zwei Bataillone des 133. Jnf. Reg. vom Manöver
in die Garniſon Zwickau zurückbringen ſollte, rannte mit einem
Güterzuge zuſammen. 8 Soldaten der 1. Kompagnie wurden ge-
tötet, 30 ſchwer, 30 weniger ſchwer verwundet. Tot ſind der Ge-
freite Netzmann und die Soldaten Deſch, Wieſe, Schneider, Sei-
fert III, Jung, Franke und Opitz, ſämtlich von der 1. Kompagnie.
Auch vier Schaffner wurden getötet und mehrere andere verletzt.
Dem Tode nahe ſind der Gefreite Zinsmann die Soldaten Kon-
rad, Martin, Flade, Morgenſtern, Löffler, Paul, Uhlig II, Auer-
bach, Ludwig, Fi dler II, Kroher, Uhlig I; leichter verwundet ſind
die Sergeanten Lötzſch, Zahn die Unteroffiziere Kautz, Sachſen-
weger, Jahn, Gerlach, die Gefreiten Hertel, Köppel, Schönherr,
Tittel, der Tambou Schubert, der Horniſt Fritzſche, die Soldo
Fiſcher, Fröhlich, Müller lI, Gerlach, Quellmann, Rudolf, M.
Eſpic, Reichenbach. Kanker, Kaulget. Nomann, Zimmermaun,
Zeitzuer, Fritzſche, Köhler, Unger, Hofmann, Kret, Meyer, Auer,
Weichelt. Kontuſionen haben hunderte von Soldaten davonge-
tragen. Eine halbe Minute vorher war der Schnellzug durch-
gefaren. Namenloſes Unglück hätte geſchehen müſſen, wenn auch
der (chnellzug mit den andern kolidiert hätte.

Oldenburg. Am Freitag nachmittag iſt eine drei großen
Jnfanteriekaſernen niedergebrannt. Die Truppen befinden ſich noch
im Manöver.

Lippſtadt. Aus einem fahrenden Bahnzuge warf ein Arbeiter
ſeinen Schienennazelhammer. Derſelbe tötete einen draußen
ſtehenden Zimmermann und verletzte einen zweiten ſchwer.

Frankfurt a. M. Ein Rabenvattr iſt der Schneider
So mer. Er ſoll ſ. ne kleinen Kinder ſo mißhandelt haben, daß
ſie Arm-, Bein- und Rippenbrüche davontrugen, außerdem innere
Verletzungen. Der Unhold ſagte, er könne mit ſeinen Kindern
machen, was er wolle. Das Gericht erkannte auf vier Jahre Ge
fängnis.

Vermiſchtes.
Für 800 000 Mark Juwelen ſind der engliſchen Schau-

ſpielerin Langiry dadurch geſtohlen worden, daß ein Unbekannter
mit Hilfe eines ge älſchten Scheines die Juwelen von der Union-
bank in London abhob, wo ſie während einer längeren Reiſe der
Schauſpielerin hinterlegt worden waren.

Schiffsunglücke. Auf der Fahrt von Newyork nach Amſter
dam ſtieß der Dampfer Edam mit dem Dampfer Turkeſtan zu
ſammen. Der Edam ging unter; ſeine Bemannung wurde ge-
rettet. Beim Zuſammenſtoß des ſpaniſchen Kreuzers Barca
Jean mit einem Kauffahrer ſank der Kreuzer; es ertranken 4

ffiziere und 31 Mann. Das Unglück geſchah beim Eingang in
den Hafen von Havanna.

Hungersnot. Die Dürre in Namaqualand (Südafrika) iſt
furchtbar. Seit den letzten vier Jahren hat das Land Mißernten

ehabt. Dieſes Jahr iſt eine Hungersnot da. Viele Leute haben
eit Monaten keinen B'iſſen Brot zu koſten bekommen, andere haben
ihre Schafe und ihr Rindvieh ſchlachten müſſen. Ein großer Teil
der Bevölkerung nagt thatſächlich am Hungertuche. Das Vieh iſt
ſo ſchwach daß es nicht mehr als Zugvieh verwandt werden kann.
Die Einwohner müſſen der halb 30 50 engl. Meilen zu Fuß gehen,
um Nahrungsmittel von den Häfen zu erhalten.



Eingeſandt.
der Maler Stein beim Streik der Wolſſchen Werkſtatt

um Streikbrecher geworden iſt, iſt bekannt. Trotzdem ſtellt er
Da

ſind.

Paſtor, da dürfe er das Volksblatt nicht halten, ſonſt kaufe der
Paſtor keine Milch mehr bei ihm.

Die Arbeiter werden nun wiſſen, woran ſie mit dem Stein
Jm Auftrage mehrerer Maler: P. M.

ſtraße 1). Dem Schloſſer Otto Creutzmany eine T., Emma Mar-
garethe Elsbeth (Thorſtraße 52). Dem Kaufmann Hermann
Stutzer ein S., Alfred Max Julius (alter Markt 2).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter Albert Herold T. Anna, 2 J.uo noch ſo als ob er ein aufgeklärter Arbeiter, ein Sozialdemo-

at ſei. Ich rate allen Arbeitern, ſich nicht zu ſehr in Diskuſſion
mit dem p. Stein einzulaſſen. Wer für ſich durch andere die
Kaſtanien aus dem Feuer holen läßt, gegen den muß jeder vor
ichtig ſein. Stein ſagt zwar, er habe nit mit den „jungen

engeln“ ſtreiken wollen, doch waren die meiſten Streikenden ver
Wir Dann ſagte er, er könne nicht mitmachen, weil er ſchon
olange im Geſchäfte ſei. Nun, die Kollegen ſind teilweiſe, wie

Froſch nicht
endet er.

H. Dieſe Reproduktionskraft eder
e

Hriefkaſten der Redaktion.

Wird er in der angegebenen
ngskraft) beſitzt der
iſe verletzt,

Auch bei den Eiodechſen iſt die Reproduktion des ver
loren gegangenen Schwanzes eine nur ſtummelhafte.

Wuchererſtraße 47). Des Kaufmann Otto Müller Ehefrau Minna
geb. Küpp, 33 J. (Krauſenſtraße 21). Des Barbier und Friſeur
Richard Hädicke T. Elebeth, 2 J. (Ekleine Ulrichſtraße 27). Des
verſtorbenen Geſchirrführer Emil Einicke T. Martha, 4 J. (Klinik).
Der Maurer Wilhelm Denkewitz, 67 J. (Siechenanſtalt).

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.

ſo ver-

ich, ſchon zehn Jahre im Geſchäfte geweſen und haben dochOder Wir vielleicht Stein, er werde einmal das

nadenbrot von Herrn Wolf bekommen Wie reimt ſich das
aber mit ſeiner Rede zuſammen, wenn er erſt das Geld von ſeiner
Schwiegermutter habe brauche er Herrn Wolf nicht mehr und
werde für ſich arbeiten Hätte Stein gleich den andern die
Arbeit niedergelegt und nicht den beiden andern noch abgeredet,
da wäre der Streik längſt beendet.

Noch etwas Charakteriſtiſches will ich von Stein anführen.
Als er Geld und ein Milchgeſchäft geerbt hatte, konnte er nicht
mehr das Volksblatt leſen, er lieſt ſeit dieſer Zeit den
General Anzeiger. Er ſagte, er verkaufe Milch an einen

(Parkſtraße
Max Alf.ed (Zwingerſtraße 28).
T., Helene Gertrud (Hohenzollernſtraße 39).
Reinh. Müller eine T., Charlotte Meta Hertha (Spitze 18). Dem
Eiſenbahn- Betriebs Sekretär Hugo Mandel eine T.,

Btandesamtliche Rochriqhten.

Halle, den 20. September.

14)
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Perein zur Wahrnung der Intereſſen
Packer, Rutſaer, Markthelfer u. verw. Her v. Halle n. Amg.

Sonntag den 22. September nachmittags 4 Uhr
außerordentl. Mitglieder-Berſammlung bei O. Mittag, Steruſtr. l.

Tagesordnung 1. Vortrag über Genoſſenſchaftsweſen. 2 Lokalfrage.
3. Verſchiedenes. Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Seiler- GeselIschaft.
Sonntag den d M. FPa2 II in der Kaiser-Wilhelms-Halle,

abends 8 Uhr
d Nach mittags 24 rüänza gehen. L. 1

liefert Möbel Spiegel- und Polſterwaren, fertige Betten,
Bettfedern, Regulatore, Uhren u. ſ. w., ebenſo Herren und
waren Angſt Kleiderſtoffe, fertige Wäſche e. gegen geringe
Anzahlung, billigſt C. Neugebauer,

Waren-Kbzahlungs- Geſchäft
Alte Promenade 35.

3 2 m S

ungen.Aus den amllichen Bekanntmach

BRilligste

S Auf Aale

W Lyonel

Aufgeboten: Der Bankbeamte Franz Stolze und Martha
Dietze (Wörmlitzerſtraße 4 und Schmeerſtraße 23).
Wilhelm Hanke und Bertha Nohle (Leipzig-Lindenau und Halle).

Geboren: Dem Tiſchler Karl Sievers eine T. Marie Hedwig
Dem Handarbeiter Karl Schwiuntek ein S.,

Dem Tiſchler Guſtav Dörr eine
Dem Fabrikarbeiter

vom 22. 28. September.
Sonntag den 22. September, nachm. „Die Jungfrau von Orleans“.

Abends „Martha“.
Montag den 23. September: „Aida“.
Dienstag den 24 September: „Glück bei Frauen“.

Hierauf: Ballet Divertiſſement.
Mittwoch den 25. September: „Das Glöckchen des Eremiten“.
Donnerstag den 26. September: „Emilia Galotti“.
Freitag den 27 September „Der Vogelhändler“.
Sonnabend den 28. September: Unbeſtimmt.

Der Bäcker

Glauchaer- Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.

iſt unbedingt bei

Direktion: Hans Julius Rahn.
Sonntag den 22. September.

Nachmittags 3 Uhr.
1. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen, Koſtümen, Waffen und

Requiſiten.,
Die Jungfrau v. Orleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Akten und
1 Vorſpiel von Fr. v. Schiller. Die zur
Handlung gehörende Muſik v. Hofkapell-
meiſter M. Reif. Jn Szene geſetzt vom

Direktor Hans Julius Rahn.
Abends 7 Uhr.
2. Vorſt. außer Abonnem.
Martha

oder: Der Markt zu Richmond.
Romantiſch komiſche Oper in 4 Akten

von F. Flotow.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur J. Kaula.

irigent: Kapellm. Dr. Leop. Schmidt.
Perſonen:

Lady Harriet, Durham,
Ehrenfräulein der Kö
nigin S. Schickhardt.Nanchy, ihre e Em. Breithaupt.

8 Vorſt.

Vertraut
Lord Triſtan Micklefort,

ihr Vetter Johann Kaula.Sigurd Lunde.
Plumket, ein reicher

Pächter Aug. Livermann.
Der Richter zu Richmond Max Gillmann.

e Magdnden und bei der Polizei angemeldet wurden vom A--15. Septbr. Zweite (Magd M. Bergmann.verſchie en e ſeen 1 Peitſche, Stöcke, loſe Korallen, Schirme, Porte Dritte Anna Liſſe.
monnaies mit Jnhalt, Klemmer, 1 Granatbroche, verſchiedene Bücher, Hand Erſter Pächter (Gottfr. Greger.

ſchuhe, 1 Trauring. Zweiter Konr. Schröter.Als verloren wurden angemeldet: 1 Sedanmedaille, 1 dunkelblaues Tuch, Erſter S. Markgraf.
1 100 Mark Schein, 1 Bruſtbeutel mit 50 Mark, 1 Ohrring mit Brillanten, Zweiter Diener Harl Fiſcher.1 ſchwerer goldener Ring mit Stein und Wappen Die Verluſtträger haben Dritter v rthur Runge.
ich innerhalb dreier Monate auf Zimmer 19 Schmeerſtraße 1.2 Tr. zu melden. Gerichtsſchreib., Pächter, Mägde, Knechte,

Leihhausauktion. Die Pfände- vom Auzuſt 1894 Nr. 33361
Scheine mit grünem Druck) gelangen vom 10. Okt ab zur Verſteigerung.
Verſteigerung gelangen: Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber-
Gegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sachen.

Auf Abbruch verſteigert werden
Schülershof 8, 14, 18, Zapfenſtraße 5, 6, 7,
Angebote ſind bis Donnerstag den 26.

en.k. Liſte der zum Schöffenamt Berechtigten liegt vom 21. bis 28. Sept.
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 zu Jedermanns Einſicht aus. Widerſprüche
gegen die Liſte können mündlich oder ſchriftlich ebendaſelbſt angebracht werden.

Eingezogen werden ſoll der Reſt des Weges zwiſchen der Halle Treuen-
brietzener Chauſſee von der Diemitzer Feldflur. Einſprüche dagegen ſind binnen
4 Wochen bei der Polizei geltend zu machen.

vd lKartoffeln!
Hochfeine Ware, mehlreich u. ſchön

im Geſchmack, liefert zu bill. Preiſen

Karl Schmidt
Giebichenſtein, Schmelzerſtraſze l.

NB. Probeholen iſt geſtattet.

Brennholz Ausverkauf
vom Abbruch.

In der Halle am Gutjahrbrunnen ſind
ca. 100 Fuhren Brennholz in Fuhren u.
Körben ſpottbillig zu verkaufen.

Sonntags bis 9 Uhr geöffnet.
Privat Mittagstiſch p. Woche 3

Schulſtraße 1, p. Wwe. Richter.
Getragenes Schuhwerk kauft man

gut u. billig kl. Klausſtraße 5, i. L.

8, 9, 11, Freudenplan 2, 3, 4, 5, 9.

W. Preusser,
Uhrmacher,

Rathausſtraße 12.
Enmpfehie mein großes

Lager aller Gattungen
Uhren- Billigſte
Preiſe. Reelle Garantie.

Reparaturen an
Uhren und Muſikwerken ſchnell, ſorg-
fältig und billig.

Franz Martini
Hürſtenmachermriſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt ein. geehrt. Publikum
alle Sorten feine und ordinäre
Bürſten-, Beſen- u. Pinſelwaren u. ſ. w.

Zuſicherung reeller Bedienung.

38730,
Zur

die Gebäude Paradeplatz 6, ferner

d. vorm. 10 Uhr auf dem Stadtbauamte

auf das Angelegentlichſte unter

äger, Pagen im Gefolge der Königin
rt der Handlung: Teils auf dem Schloſſe

der Lady, teils zu Richmond.
Zeit Regierung der Königin Anna.
Nach dem 2. Akte ſindet eine längere

Pauſe ſtatt.

Montag den 25. September.
9. Vorſt. 7. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: blau.
Mit neuer Ausſtattung.

Ai d a.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Dirigent: Kapellm. Karl Frank.

PerſonenDer König Oskar Schramm.
Amneris, ſeine Tochter E. Breithaupt.
Aida, äthiop. Sklavin H. Häbermann.
Radames Feldherr J. Gerhärtz.
Ramphis Oberprieſter. Fr. Derſchuch.
Amanasro, König von
Aethiopien u. Aida's

s

Vater A. Livermann.Eine Prieſterin Elſa Breuer.
Ein Bote Willi Wirk.Prieſter, Prieſterinnen, Miniſter, Haupt-
leute, Soldaten, Beamte, Sklaven, ge-
fangene Aethiopier, Volk. Die Hand-
lung ſpielt in Theben und Memphis

zur Zeit der Pharaonen.
Nach dem 1., 2. und 3. Akte finden wegen

der ſceniſchen Schwierigkeiten längere
Pauſen ſtatt.

Ein Rover, rote Plüſchgarnitur, zwei

wagen ſof. z. verk.
Kleiderſchränke, ein Einſp. Flaſchenbier-

Eimlcaufsstelle

J 89 Leipzigerſtraße 8S9.
Herren- Anzüge 10 M., WinterUeberzieher 9, 10, 15 M., Knaben u. Burſchen- Anzüge 1.50 M.,
Damen-Winter- Mäntel 10 M., Damen- Jacketts 3 M., Winter-Mädchen-Mäntel v. 1.50 M. an.

Kleiderſtoffe in großer Auswahl, Bluſen 75 Pf., Damen-Schürzen von 25 Pf. an.
der Geſchäſtodiener, Stadt Theater in Halle.

Pianino einige Tage in der Woche frei.

Bettfedern, Daunen,
Fertige Betten

in großer Auswahl und jeder beliebigen Preislage, unter Garantie
ſtreng reeller Bedienung, empfiehlt

Eaduuarrdl Graf
Halle a. S. Markt 11.

BettfedernSpezial-Geſchäft.
Fertige Inletts u. Bettwäſche in allen Qualitäten vorrätig.

Neben Spindlers
Färberei.

Aeltere Frau bei Kinder geſucht
Graſeweg 10, H. p.

gsmann, Wuchererſtr. 33
empf. ſ. Raſier u. Haarſchneide-Salon.

Gründl. Klavier u. Violin- Unterricht

Giebichenſteiner
Arbeiter-Liedertafel. re Kriegem

Sonntag d. 22. d. M. abends v. 6 Uhr an

Familien- Abend
mit Geſangs-Porirägen. ert. Muſikl. B. Zimmer Wörmiitzerſt. 8 II.

Daſ.Freunde d. Geſanges ſind willkommen. n Violinen z. verkaufen.
Der Vorſtand.

Veilchenbund.
Heute Sonntag den 22. Septbr.

in Schades Schützenhaus
Tanzkränzechen.

Konzerthaus.
Heute Sonntag den 22. September

v. 4 Uhr (Militär-ab R za I 1 muſik).
Guſtav Müller's

Reſtaurant
5 JriedrichſtraßeNähe des Stadttheaters
empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine
ſchönen Lokalitäten; ſchönes Vereinsz. m.

Selbſtgef. Leder und Kordpantoffeln
empfiehlt Fr. Herold, Reilſtraße 63.

Eiſ Platte m. Thür (1.60 Quadratm.)
zu verkaufen Kröllwitz, Friedrichſtr. 6.

Mehrere Ztr Kehrmehl billig abzug.
Bäckerei Saalberg l.

Kanarienhähne u. Weibchen ver-
kauft R. Bräutigam Harz 15.

Kanarienweibchen ſind z. verkaufen
Dr yhauptſiraße 1. 3 Tr. l.

werden Dienstag den 24. u. Mittwoch d.
25. Sept. im Aichamt zu den höchſten
Preiſen gekauft. Ackert-

Gebr. Kalkvogel zu kaufen geſucht
Siebichenſtein, gr. Breitenſtr. 3.

6 Monate alte Frettchen billig z. ver-
kaufen Wörmlitzerſtr. 105. H. l r.

Neuer Ziegenbockwagen zu verkaufen
Dryanderſtraße ?1, H. 2 Tr.

z

D0

Kräftigen Mittagstiſch f. 50 auch habe
zwei anſtänd. Logis zu vergeben. Sonn
tag Familienabend, wozu frdl. einl. D. O.

Ein kleiner blauer Lerrerwagen w.5 Reſtaurant aus dem Hausflur geſtohlen. Wer mir
44 den Thäter nachweiſt, erhält Belohnung.„Kaiſer Friedrich Mehnert, Reſtaurant Liebenauer- und

27 Weidenplan 27. Woiſſtraßen Ecke.
Sonntag Geſellſchaftsabend. Gemütliches Ein Packet (Jnh. Nachtj. Schere 2c.)

Verkehrslokal. Volkoblatt liegt aus. verl. Geg. Bel. abz. Gieb. Trothaerſt. 4.
Achtungsvoll Alfred Krebs. Pferdedecke gefunden. Abzuholen

H. Mehnerts Reſtaurant r en e e
Liebenauer- u. Wolfftrafßzen-Ecke. mieten

Schades Schützenhaus,
Beſtellungen auf ſämtl. Schriften
nimmt entgegen 4. Vereinsſtraße 13.

Freundl. Zimmer als Schlafſtelle zu

Donnerstag nachm. ſtarb nach kurzem

vermieten Bahnhoſſtraße 8. 1 Tr. r.

ff. neuen Sauerkohlſſ. neuen Dauer oh Frdl. Stube als Schlafſtelle zu verm.

Krankenlager plötzlich unſer lieber Sohn

Barfüßerſtr. 19. flechten wird angen. Kaulenberg 2, p.

2 BDfund 15 f. empfiehlt Pfännerhöhe 73, 2 Tr. l

Wölly im Ulter von faſt 5 Jahren.
Kitten, Topfſtricken und Rohrſtühle

Schlafſtelle f. 1 od. 2 H. z. ver

Sonntag groß Familienabend.

2 Herren können Koſt und Vogis er-

Karl Hoeter, Markt 13 Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtr. 3, 1 Tr.
2 F e

Dies zeigen tiefbetrübt an

Charlottenſtraße 18 3 Tr.

Bier ff. ſelbſtgeb. Obſtkuchen.

halten Thorſtraße 53. Kluge.

TodesAnzeige.

Wilhelm Gutsche u. Frau.

89 Leipzigerstrasse 69,
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bevorstehenden Wohnungswechsel
sind in besonderen Abteilungen KIOSSGO Restpartien in nur vorzüglichen Qualitäten von

Gardinen, Portieren, Teppichen und Tischdecken
zu ganz ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt:

Gardinen in Weiss und ereme in Resten bis zu 4 Fenstern, à fenster vom K. I. 25 an.
Fortièren, abgepasst, mit Fransen, fertig zum Aufmachen, per Stück vom FIK. I. GO an.
Teppiche in brüssel, Velvet, Tournay, Smyrna und Axminster, letztere vom II. 5.75 an.
Tischdecken in allen (ualitäten und Farben sowie Sophadecken zu billigsten Preisen.
Läufſferstoffe aller Arten und Breiten in Resten bis ca. I0 Meter weit unter Preis.

Geschäſtshaus
Rocen,Aal And. Zu häge en 20 M. a J E W N
h er. Ge Roben Marktplatz 2 und 3. Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.

u re c un a o erb. 8

ehe muss ein jeder kaufen. Iſfſggesetzte emaill. Kochgeschirre Walhalla- Theate,,

f an7er- 7,j 19 C h Polen re e Neuer Spielplan
„mittlere 8 Butterteller 15 Die Dinus-Truppe (6 Perſonen),F a Eiebti 18 Derkettödfe 75 Klite- Parterre Akrobaten. ittle130 mm Iang mittlere Eiertiegel,, 7 Henke töpfe 49 WMelda, Bravour Gymnaſtikerin amleicl Brevas G h Aroma und weisser Fang V d 32 Tee 33 ſchwebenden Trapez. Herr Gustav

leicht und angene ihm von ape n teine ne negtein. 10 Swek o Pfe, r r 45 2 Konnh mit Ltr. 29 Lundh, Bauchredner mit automatiſchener nnt r d n n b t dem verwenoresten Raucher empt kehlen. 4 a N e u 57 e Lochtöpfe m „»Figuren. Herr Henry Hannay,
Diese Pflanzer-Zigarre kann ich se W e Vireng S ma „Nachtgeſchirre,, 45 Schmortöpfe 60 „STharakteriſtiker und Jmitator. Tun
Eaul n u la- T Bier Eimer 45 Fletohers, erzentriſche Bravour-Rollvis- a ar Sinn NB. Der Verkauf r Waren findet r ſchuhläufer. Fräulein Eivira Sieb-

Diebes- und ſeuerſichere
Geld und Dohknmenteu- Schränke

n

aus einem Stück gebogen, mit neueſten Sicherheits- D.
h ſchlöſſern, von m 1000 Mk., größtes Lager am

m. ner, Lieder und Konzertſängerin.Ain unſerer Filiale Qeariusftr. 5, e e Wereneenee
am neuen Wochenmarkt, ſtatt. Geſangshumoriſt.

Platze, empfiehlt Bur ghardt Becher. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr

r 3 h Jeden SonntagKarl Lier, dar ter G ſchä if Verle „F vormittags von 512 bis 2 Uhr:h. en 22 eſchä s Verlegung. dorwiloge van t e ter
Einfri edigungen und Vanbechiägen Meinen werten Kunden ſowie Nachbarn zur gefl. Kenntnis, daß F großer Erühſchoppen

M ich mit dem heutigen Tage meine bei Frei- Konzert.

Gardinen
Rind- und Schweineſchlächterei Lager ſelbſtgef. Möbel: Kleiderſekret.,

Portieren, Möbelstoffe,

Vertikows, Komm., Tiſche u. Auszieh

Teppiche, Läuferstoffe

von Schwetſchkeſtraße 28 nach Zwingerſtraße 24 verlegte. tiſche c. in Nußb. u. Birke ſind z. Fabrik

empfehlen in sehr grosser Auswahl

Hochachtungsvoll A. Heinert. E vreiſen billig zu verkaufen Steg 10.

zu bekannt billigsten, festen Preisen.

—W—e r3 J An e tEg d

En Spiegel Ihn Mäntrl

I Polter- Nicolaus Pind0 Klriderftofe l

Waren ans a. S. Typiche
Betten r nirichſtraßes t Fr. Gardinen

gr. Ulrichstrasse 23, part. u. Etage. Uähmaſchine n beſter Fabrikate unter Garantie.

Sprn T J ſpn ß
Mein Lager iſt mit allen Neuheiten der Herbſt- und Winter- Saiſon auf das reichhaltigſte ſortirt und empfehle

ich beſonders die Ausſtellung in meinen 4 Schaufenſtern zur gefl. Veachtung.
m Billigſte aber feſte Preiſe, auf jedem Etikett iſt der Preis deutlich vermerkt.

r. Ulrichstr. 3. „Movita Cafs 2 gr. Ulrichstr. 3.
v 7

d 3 R e 9 S e n s3 30 J e e c t 5 J S a r l r r r

h
Gardinen-Reste

von 1 bis 3 Fenster besonders billig.

Brummer&benjamin

a

meem
Ve la und für d die Mſergie Taanworrich r Groß Haſe Druck der Halleſchen Gewoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H. Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Die Arbeiterklaſſe und ihre Preſſe.
So gewaltig auch die vereinte Macht der zielbewußten

Arbeiterklaſſe bereits in die Wagſchale des öffentlichen Lebens
fällt die uns entgegenſtehende Macht der herrſchenden
Klaſſen iſt momentan doch noch größer!

Erſtens ſind ſie die Herren des Brotkorbs und zwingen
kraft der wirtſchaftlichen Macht ihres Beſitzes dem arbeiten
den Volke das Joch der Lohnſklaverei und der Zinsknecht
ſchaft auf, und zweitens ſtehen die Staatsgewalt, die Ver-
waltung, das Gerichtsweſen, Militär und Polizei, Kirche und
Schule in ihren Dienſten.

Doch ſo groß und drohend auch die Macht des Klaſſen
ſtaates iſt, von drei Seiten aus dringen die ſprengenden
Kräfte in ſein durch Jahrhunderte gefeſtigtes Gefüge ein.
Da ſind zunächſt die beſſeren und einſichtigeren Elemente
innerhalb der herrſchenden Geſellſchaft ſeibſt, die mehr und
mehr vom Geiſte des Sozialismus ergriffen werden. Da-
durch büßt die Organiſation des Klaſſenſtaats immer mehr
an äußerer und innerer Kraft ein und verliert den Glauben
an ſich ſelbſt.
Sodann iſt es der Intereſſen Widerſtreit zwiſchen den

einzelnen Schichten und Parteien innerhalb der herrſchenden
Geſellſchaft, der ihre Kraft lähmt. Konſervative und Welfen,
Nationalliberale und Antiſemiten, Agrarier und Jnduſtrielle,
kleine und große Kapitaliſten feinden einander an und
werfen ſich gegenſeitig Knüppel in den Weg. Und hier
helfen keine Ermahnungen zur Einigkeit und können nicht
helfen, weil Eigennutz und Herrſchſucht keine ehrliche Einig-
keit zulaſſen.

Drittens aber kann das Fundament, auf dem die Klaſſen
herrſchaft beruht, auf die Dauer nicht beſtehen.
Fundament iſt nichts anderes als die Unaufgeklärtheit, die
Trägheit, die Furcht der großen Maſſe!

Zur Zeit liegt aber gerade hierin das größte Hindernis
für den Fortſchritt unſerer Sache, und an der Beſeitigung
dieſes Hinderniſſes muß mit der ganzen Kraft, die eine ge-
rechte Sache einflößt, gearbeitet werden. Nicht oben liegt
der Hauptwiderſtand, den wir zu überwinden haben der
Unverſtand der Maſſen muß beſeitigt werden.

Dieſer aber wird auf der einen Seite ſyſtematiſch gezüchtet
und zu erhalten geſucht von den ſogenannten gutgeſinnten

Ausbeuter und Unterdrücker ſtehen.
nannte „öffentliche Meinung“, wie es ihnen paßt, und
ſchreien entweder direkt nach Umſturzgeſetzen oder wünſchen
ſie im Geheimen ſehnlichſt herbei, weil ſie ſelbſt ſich eben ſo Schiefhein K heit und Buckligkeit der Straßen

äglich ſi rei ſo i Be ſchaften ver Schiefheit, Krummheit und Bauackligkeit der Svon der tagtäglich ſich ausbreitenden ſozialdemokratiſchen Be Früher fand man dieſe Eigenſchaften unſchön, jetzt konſtruiert man

ſie bei Neuanlagen.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe aber kennt die wahren Ur ſchobenheiten des ganzen Straßenarrangements an dieſer Stelle,

wegung in ihrer Exiſtenz bedroht fühlen!

ſachen des Jammergeſchreies und iſt ſtets und überall dar-
auf bedacht, das Volk aufzuklären. Deshalb wird ſie auch
mit dem giftigſten Haſſe der geſamten Gegnerſchaft verfolgt
und ihr Eindringen in die weiteren Volkskreiſe mit allen
Mitteln zu verhindern geſucht. Zuerſt ſuchte man uns tot-
zuſchweigen und befolgte damit die Taktik des Vogels Strauß,

j 9Dieſes hinausragt. Jn der am letzten Montag ſtattgefundenen Stadt
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag ben 22. September 1895.

mittags 4 Uhr oder noch darüber hinaus Straßenarbeit vollführt
worden! Es iſt hier überhaupt bei Straßenbau Grundſatz, die
Montierung der Straßenlaternen zu allerletzt auszuführen Ein
ſonderbarer Grundſatz, der im vorliegenden Falle geradezu zur
Plage der Anwohner und in anderen Fällen zur Plage der Paſ-
ſanten von teilweiſe unbebauten Straßen wird. Hier war es er-
forderlich, die Laternen ſchleunigſt und zwar vor Beginn der
Erdarbeiten fertigzuſtellen. Die Ausmeſſungen haben doch
nun geradezu im Uebermaß ſtattgefunden. ſo daß über den Stand
ort kein Zweifel ſein durfte. Beiläufig ſei bezüglich der letzten
endgiltigen Ausmeſſung geſagt. daß einige Herren bei Betrachtung
der Bordſchwellenanlage an der Ecke der Ankerſtraße nicht ohne
Berechtigung ausriefen: „Nanu hier legen ſie wohl gar das
Trottoir mitten in die Straße

Ein Jrrtum war es, als wir annahmen, daß das am Ufer
des Mühlgrabens aufgeſtellte Rammwerk dazu dienen ſollte, die
Fertiges der Ufermauerarbeiten vorzubereiten. Es ſind damit
nur Pfähle am Ufer eingerammt worden, die mit ſolchen im
Straßendamm angebrachten verankert wurden. Die Pfähle ſind
mit einer Brettwand verſehen, welche die Stelle der Ufermauer
vertreten und bis an welche die Aufſchüttung zur Straßenver-
breiterung erfolgt, um die Ausbuchtung zwiſchen der neuen Ufer-
mauer und der Uferrichtung an der Robert Franzſtraße auszu-
füllen. Nach Wegräumung der dortigen Pappeln iſt der Latten-
zaun zurückgerückt worden, ſo daß dadurch eine kleine Verbreite
rung der Straße erzielt wird. Dieſe Arbeiten ſind nur provi-
ſoriſche. Die Fortſetzung der Ufermauer wird die nochmalige Be-
und Umarbeitung der gegenwärtigen Pflaſterarbeiten nach ſich
ziehen und eine weſentliche Verteuerung der Straßenregulierung
herbeiführen.

Daß die Jacobineſche Scheune erworben werden mußte,
wenn die Durchbruchſtraße an der Klausbrücke planmäßig aus
geführt werden ſollte, das beweiſt jetzt die ganze Anlage des weſt
lichen Bürgerſteiges. Derſelbe ſchneidet die Scheune ſchon unweit
der Flutbrücke an und durchſchneidet weſentlich das ſogenannte
Stärkehaus, das zwar im ſtädtiſchen Beſitz ſich befindet aber
nicht abgebrochen werden kann, weil Jacobines Scheune
mit ihrem Bodenraum darüber hinweggerückt iſt und über welchen
deren Dach noch ein ganzes Stück in der Luft ſchwebend

verordneten Sitzung wurde die Einleitung des Zwangsenteignungs-
verfahrens beſchloſſen, ohne daß auch nur mit einer Silbe ſeitens

der Stadtverordneten des Umſtandes gedacht worden wäre, daß
die für die ſtädtiſche Baubehörde ſo ſichtbar vorhandenen Hin der-

Schaden, der der Kommune durch den

i l bei den Verhandlungen über denr Mark abgenommen worden iſt.Erwerb des Walterſchen Grundſtückes, welcher ca. 65000 M. er-

h

hatten, wobei dem Oekonomie Jnſpektor

forderte, nicht verſchwiegen werden durften. Ob nicht trotz
Zwangsenteignung der Erwerb dieſer Scheune jetzt teurer wird,
als wie vor Fertigſtellung des Durchbruchs Kann denn ſchließ
lich der Verkäufer des rätſelhaften „Stärkehauſes“ nicht für den

Zeitverluſt und die Unter
brechung in der Fertigſtellung der Straße entſteht, haftbar ge-

oder „parteiloſen“ Zeitungen, die ſtets auf der Seite der
Sie machen die ſoge-

obachtet wurde; jetzt iſt dieſer Buckel durch das aufgeſtellte Be

macht werden, wenn er die ſonderbare „berechtigte Eigentümlich-
keit“, die auf ſeinem Grundſtück laſtete, bei den Ankaufsverhand-
lungen verſchwiegen hat

Noch eine Rarität aus dem Durchbruchs-Bau der Robert
Franzſtraße. Dieſelbe gehört aber ſchon mehr zu der „berechtigten
Figentümlichkeit“ Alt-Halles nämlich zu den urangeerbten Eigen-

Abgeſehen von den Schiefheiten und Ver-

hat es der Bauführung beliebt, zwiſchen der Flutbrücke und der
Klausbrücke bei Legung der den waſſerſeitigen Bürgerſteig tragen-
den Eiſenbalken einen Buckel zu konſtruieren, der von der
gegenüberliegenden Reſidenz aus ſchon währerd der Legung be

länder noch augenfälliger geworden. Ob die Fahrbahn der Straße

der auch ſeinen Kopf in den Sand ſteckt, ſobald er verfolgt
wird, denkend, daß er nun nicht geſehen werden kann, ſobald
er ſelber nichts mehr ſieht.

Später, nachdem man die Nutzloſigkeit dieſer Art der Ver
teidigung eingeſehen, griff man zur Unwahrheit, zur Ver-
dächtigung und Verleumdung.

Und zu alledem hat noch die ſozialdemokratiſche Preſſe
einen weit ſchwereren Exiſtenzkampf durchzuführen, als irgend
ein anderes Blatt. Jhre Arbeiter müſſen ſelbſtverſtändlich
menſchenwürdig entlohnt werden und von der ungeheuerlichen

roßen Zahl von Lehrlingen kann bei uns keine Rede ſein.
ir werden von ſämtlichen Behörden in bezug auf Ueber-

weiſung von Jnſeraten boykottiert und die wichtigſten Be-
kanntmachungen, die für die weiteſten Volkskreiſe berechnet
ſind, werden den Kreis-, Amts und ſonſtigen „gutgeſinnten“
Blättern überwieſen. Nur eine Behörde hat ein ſorgſames
Augenmerk auf uns: Die Staatsanwaliſchaft, und wehe,
wenn wir in dem Kampfe ums Recht an irgend einer Maſche
der Strafgeſetze hängen bleiben horrende Geldſtrafen und
lange Gefängnishaft ſind unſer Los.

Jn dieſem ſo ungleichen Kampfe müſſen wir immer wieder
und wieder darauf hinweiſen, daß die herrſchende Geſellſchaft
ihr Klaſſenintereſſe ſehr gut zu wahren weiß: ſie unterſtützt
ſozialdemokratiſche Blätter nicht! Möchten doch die Arbeiter
maſſen daraus endlich einmal die gute Lehre ziehen, daß
auch ſie nicht die Organe der Bourgeviſie mit ihrem Abonne-
mentsgeld unterſtützen dürfen, ſondern daß ihr ureigenſtes
Klaſſenintereſſe es dringend erheiſcht, daß ſie Arbeiterblätter
leſen, damit die Aufklärung in immer weitere Kreiſe dringt
und der Sieg des arbeitenden Volkes über ſeine Unterdrücker
und Ausbeuter beſchleunigt werde!

Zum Durchbruch der Robert Franzſtraße.
Die Rückſichtsloſigkeit gegen die Anwohner der Robertranzſtraße, ba wir 1 unſerer Dienſtags Nummer (218) rügten,

iſt die Bauverwaltung inzwiſchen beſtrebt geweſen, teilweiſe wenig-
tens wieder gut zu machen. Die nochmals umgeſetzten und in
er Zahl vermehrten Laternen ſind faſt alle bis auf das Einſetzen

der Scheiben, welche doch wohl in zugehörigem Format vorrätig
gehalten werden, fertiggeſtellt und beleuchteten bereits am Mitt
woch abend die freigelegte Fußbahn, ſo daß man die bis dahin
einem Schuttablade- und ähnelnde Straße auch
ohne Geleit eines Pfadfinders paſſieren konnte. Gegen die Gefahr
des Abſturzes in die Dammausſchachtung ſchützte ein ſchnell er-
richtetes Geländer und die vielfältigen ſonſtigen Weghinderniſſe
waren beſeitigt. Daß unſre Rüge der unleidlichen Verhältniſſezur ſchnellen Peſeitigung der gröbſten Mängel beigetragen hat, iſt

außer Frage, und erkennen wir die Bemühung der Bauleitung,
emachte Fehler gutzumachen, gern an jedoch wie iſt es mög-
ich, daß man ſolche Umwälzungen vornimmt, ohne vor allem die

Beleuchtung fertig zu ſtellen, zumal da man doch wußte, daß
Nachtarbeit ſich nöti
werden zu können

macht, um bis zur feſtgeſetzten Zeit fertig
ſt doch am letzten Sonntag ſogar bis nach

auch mit dem Buckel verſehen wird und welchem praktiſchen Zwecke
er dienen ſoll, das vermögen wir nicht zu verraten Selbſt ſehr
ideal veranlagte Schwärmer für Kurvenlinien dürften in Ver-
legenheit geraten, wenn ſie die Notwendigkeit oder auch nur die
Wünſchenswürdigkeit dieſer ver bogenen Straße begründen ſollten!

Das Neueſte und Ueberraſchendſte von der Jacobine-
ſchen Scheune iſt: daß der an derſelben entlang führende
Bürgerſteig durch ein Geländerquadrat völlig geſperrt wird, welches
eben erſt zu dem Zwecke errichtet wurde, eine neu angelegte Treppe

zu umſchließen, die zu einer Thür des unter dem jetzigen Straßen
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niveau belegenen Scheunenraumes führt. Alſo auch das iſt vorher
zu bedenken nicht möglich geweſen
Scheune ein ſogenanntes Deichſelrecht; d. h. die Deichſel eines im

hat man ſich zuſtehendes Orts vorher nicht bekümmert Die Ent-
eignung der alten Bude kann ja recht fühlbar für den Stadtſäckel
werden!

Was ſoll daraus werden So fragen nicht nur die
Paſſanten, welche die Anlage des neuen Bürgerſteiges an den
Ronneburgſchen Mehl und Wohnhäuſern beaugenſcheinigen,
ſondern ſo fragen ſich die Leiter der Pflaſterregulierungsarbeiten
nun ſchon ſelbſr gegenſeitig. Das Trottoir wird dort, wo es bis- liegenden Falle die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts in Frage,
her vielleicht Meter breit war, auf 2 3 Meter verbreitert
weil auf den größten Teil der Länge des R.ſchen Hausgrundſtücks
eine große Straßenbreite entfällt. Das iſt ganz ſchön; aber das
Trottoir an der Mühlbrücke iſt nur 90 100 Zentimeter breit, der
Fahrdamm dort kaum für 2 Wagen paſſierbar; dazu kommt, daß
zur Entladung der Mühlenfuhrwerke ein Teil dieſes Engpaſſes
gebraucht wird. t
der Ronneburgſchen Frontſeite führen doch nur zu Zuſammen-
ſtößen und Stauungen auf dem noch nicht meterbr.iten Fußſteg
an der Brückenſeite. Bisher wußte man, daß ſich hier nur
einzelne Perſonen begegnen konnten und doch karambolierten
auch dieſe oft genug. Dieſer Umſtand ſcheint jetzt Bedenken zu
erwecken bei den ausführenden Technikern. Freilich bietet der
Ronneburgſche Mehlſpeicher dort große Hinderniſſe. Dieſelben
ließen ſich, da ein gänzlicher Abbruch des Speichers ſchwer aus-
führbar iſt, dadurch teilweiſe beheben, wenn man das untere Ge
ſchoß des Speichers mindeſtens um einen Meter zurückbrächte
und eine kleine Eckverbrechung vornähme.

Als unausführbar darf dieſe Arbeit nicht bezeichnet werden.
Ein anderes Aushilfsmittel zur Verbreitung dieſer Manſefalle für
den Verkehr nach und von den Straßen am ehemaligen Muhln
thalterrain giebt es vorerſt nicht. Der Abbruch der Mühlen
dürfte wohl in Jahrzehnten erſt zu erwarten ſein.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Montag, den 23. Septbr., gegen den Bergmann Richard Berg-

mann aus Eisleben wegen verſuchter Notzucht und gegen
den Handarbeiter Albert Petz o l d aus Roedchen bei Leimbach
wegen Notzucht.

Dienstag, den 24. Septbr., gegen das Dienſtmädchen Anna Weber
genannt Bohne zuletzt in Wannewitz und den Schneider
Hermann Heeſe aus Delitzſch wegen wiſſentlichen Meineids
bezw. Anſtiftung dazu.

Mittwoch, den 25. Septbr., gegen den Handarbeiter Franz Joſeph
Simon aus Söllichau wegen verſuchter Notzucht und gegen
den Arbeiter Karl Wilhelm Richter aus Petersberg wegen
wiſſentlichen Meineids.

Donnerstag, den 26. Septbr., gegen den früheren Fleiſchergeſellen,
jetzt Ziegeleiarbeiter, Franz Heleſtadt aus Mansfeld, den
Hausſchlächter Karl Klopffleiſch aus Hollſtedt und den

Wozu wird alſo die Breite des Trottoirs auf quch kaum einen Erfolg haben.
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Fleiſchermeiſter und Gaſtwirt Wilhelm Möhring aus Mol-
megk wegen wiſſentlichen Meineids und bezw. Anſtiftung da-

zu durch Drohung.
Freitag, den 27. Septbr., gegen den Gaſtwirt Friedrich Bernhard

Lange aus Halle a. S. wegen verſuchter ne und Not-
zucht und gegen die verehelichte Schuhmacher uiſe Espen-
hahn geb. Große aus Halle a. S. wegen wiſſentlichen
Meineids.

Sonnabend, den 28. Septbr., gegen den Bergmann Heinrich Münchaus Kloſtermansfeld, den Bergmann Er Byrka, den Berg-

mann Franz Haaf, den Bergmann Friedrich Fleiſch, eben-
falls aus Kloſtermansfeld, den Bergmann Wilhelm Kühne
aus Unterröblingen, den Bergmann Karl Henſel, den Berg-
mann Emil Grunwald und den Bergmann Franz Brzy-
wietkiewicz aus Kloſtermansfeld wegen Aufruhrs bezw.
Hausfriedensbruchs

Montag, den 30. Septbr., gegen den Maurer Wilhelm Thiele
aus Bitterfeld wegen wiſſentlichen Meineids

Dienstag, den 1. Oktbr., gegen den Barbier Albrecht Friedrich
Elliger aus Giersleben bei Bernburg wegen wiſſentlichen
Meineids.

Mittwoch, den 2. Oktbr., gegen den Arbeiter Friedrich Schröder
aus Beiderſee und den Schuhmachermeiſter Karl Kohl-
hardt aus Gimritz wegen wiſſentlichen Meineids bezw. An-
ſtiftung und Verleitung dazu.

Donnerstag, den 3. Oktbr., gegen den Hüttenmann Friedrich Heide
aus Hettſtedt wegen verſuchter Notzucht

Freitag, den 4. Oktbr., gegen die unverehelichte Pauline Seume-
nicht aus Eisleben und den Handelsmann Ernſt Scham-
berger daſelbſt wegen wiſſentlichen Meineids.

Aus dem Serichtsſaul.
Halle, 20. September. Bauernfängerei. Der Kellner und

Wagenlackierer Johann Heinrich Otto Bühling von hier, ge-
boren in Nordhauſen, 28 Jahre alt. hatte ſich unter der Anklage
des gewerbsmäßigen Glückſpieles zu verantworten. Ueber das
Treiben des Angeklagten, der am 10. Juni wegen Rückfallbetruges
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden iſt, haben wir erſt kürz-
lich ausführlich berichtet. Der heutige Fall betraf zwei Vor-gänge, welche ſich am 2. und 5. April d. 8 in dem nicht in be
ſonders guten Rufe ſtehenden Hallwaßſchen Reſtaurant abgeſpielt

Möbius ein hoher
Geldbetrag und dem Bergmann Z wielich ein Betrag von neun

ſt. Der Angeklagte, der bald nach
der That polizeilich ermittelt und dann verhaftet worden iſt,
leugnet, der Thäter geweſen zu ſein er wurde aber durch die Ge-
ſchädigten mit Beſtimmtheit rekognosziert. Die Staatsanwaltſchaft
bezeichnete das Treiben des Angeklagten als gemeingefährlich und
beantragte eine Gefängniszuſatzſtrafe von 1 Jahren nebſt fünf
Jahren Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Ein Knüppelheld. Der Landwirt Albert Fürſte aus
Wehlitz war vom Schöffengericht in Schkeuditz wegen Körperver-
letzung mittels gefährlichen Werkzeuges zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt worden, weil er am 26. Mai d. J. auf dem Rittergute
zu Wehlitz, welches er von dem Beſitzer Herfurth gepachtet hatte,
letzteren mit einem Gehſtocke verhauen hatte. Gegen das Urteil
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, um eine mildere Strafe
zu erlangen. Begangen habe er die That aus Aerger über ſein
bei der Pachtung verloren gegangenes Vermögen, wodurch er auch
in Konkurs geraten war. Das Gericht verwarf aber die Be-
rufung, da zu einer Strafminderung kein Grund vorliegt.

Gewerbegericht vom 19. September.
Die Beweiſe dafür, daß die von den Abeitern mit Sehnſucht

erwarteten Lohngroſchen für die Bourgoiſie nur Bagatellen be-
deuten, ſind zwar nicht ſelten; kaum irgendwo dürſten ſie aber ſo
nackt zu tage treten, wie vor dem Gewerbegericht. So hatte z. B.
der Kaufmann Landau, gegen den der Arbeiter Trier wegen
Entlaſſung ohne Kündigung auf Zahlung von 80 M. für vier
Wochen klagte, es nicht einmal für nötig befunden, einen jungen
Mann, den er zu ſeiner Vertretung geſandt hatte, irgendwie in
der Sache zu informieren. Der Termin wurde deshalb auf nächſten
Donnerstag vertagt und das perſönliche Erſcheinen des Beklagten
angeordnet. Da zu dieſem Termin aber zugleich ein Zeuge zu
laden iſt, ſo dürfte Kläger durch die Verſchiebung eine Benach-
teiligung nicht erfahren.

Wider den Magiſtrat unſerer lieben Stadt Halle klagte der
i gen fündi sloſer Entlaſſung auftn ehe en t S dich goe Arbeiter Schulze wegen fündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung

Ausnutzung der Volkskraft durch Beſchäftigung einer über Thüre hindurch auf das Nachbargrundſtück hervorragen laſſentzung ch äftigung Schöne Rechte das, die auf dieſer Scheune ruhen, und um all
von 30 M. die er aber auf 7.50 M. ermäßigte, da er inzwiſchen

das Arbeit erhalten hatte. Der Kläger war mit anderen Perſonen
zuſammen an Pflaſterarbeiten beſchäftigt geweſen woſelbſt man
aber nicht genug zu thun hatte und infolgedeſſen beſchloß, einen
halben Tag dem Beſuche des Viehmarktes zu widmen. Neun
Mann von denen, die den Rock angezogen hatten, waren aber,
man möchte ſagen heimlich, wieder zur Arbeit zurückgegangen.
Aus der Zahl derjenigen, die der Verabredung treu geb ieben, war
Schulze entlaſſen worden und wurde ihm heute zur Liſt gelegt,
die Arbeit unbefugt verlaſſen zu haben Es kam jedoch im vor

weil die betreffenden Arbeiten ſeitens der Stadt nicht des Erwerbes
reſp. Gewinnes halber hergeſtellt oerden, ein unter die Gewerbe-

ordnung fallendes Arbeitsverhältnis alſo nicht als vorliegend er-
achtet werden kann, und wurde Kläger mit Rückſicht hierauf koſten-
pflichtig abgewieſen. Die in dieſem Falle an das Amtsgericht zu
richtende K.age dürfte in anbetracht des „unbefugten Verlaſſens“

Als Folge eines ſolchen Viehmarkt-Bummels ergab ſich auch
die Klage des Steineträgers Eckert wider Maurermeiſter Röber.
Kläger hatte am Dienstag mit noch einigen Kameraden den Bau
verlaſſen, war aber auch von dem hin;ukommenden Arbeitgeber
nicht zur Wiederaufnahme der Beſchäftigung aufgefordert worden.
Jm Gegenteil wurde ihm am andern Morgen die weitere Be-
ſchäftigung verweigert, womit ihm auch die rückſiändigen Beträge
vom Steine- und Kalktragen entzogen waren, die erſt nach Fertig-
ſtellung des Baues gezahlt werden, bei eventuſllem vorherigen
Verlaſſen der Arbeit aber dem Arbeitgeber zufallen ſollen. Wenn-
gleich nun das Gewerbegericht in Betracht zog, daß der Beklagte
es unterlaſſen hatte, die Leute zur Arbeit aufzufordern, ſo wurde
dies als ein Einverſtändnis ſeinerſeits doch nicht angeſehen, ſon-
dern das Verlaſſen des Baues als „unbefugt“ erachtet. Der
Kläger erhielt infolgedeſſen von 35 75 M., die er eingeklagt hatte,
nur 11.55 M. die Beklagter anerkannte, zugeſp ochen und hat auch
noch zwei Drittel der Koſten zu tragen.

Von dem Elektrotechniker Raſt verlangte der Arbeiter Weber
noch 450 M. rückſtändigen Lohn für drei Nachwachen, die ihm
ſchon mit der gleichen Summe entſchädigt waren, während er aber
pro Nacht 3 M. verlangte. Da der Beklagte ihm heute 2 M. pro
Nacht zubilligte und Kläger hiermit auch einverſtanden war, ſo
erhielt ſelbiger durch Vergleich noch 1.50 M.

Recht glatt wickelte ſich die Klage des Kaufmanns Anger-
mann aus Löbejün wider Konditor Wentzke ab in welcher
Kläger die Aufhebung eines zwiſchen den Parteien vereinbarten,
den Sohn des Klägers betreffenden Lehrvertrages und Heraus-
gabe eines Arbeitsbuches verlangte. Der Beklagte gab das Buch
S der Kläger nahm ſeine Klage zurück und die Sache war
erledigt.

Ebenſo geſtaltete ſich auch die vom Peißnitz Jah' markt her
rührende, ſchon einmal verhandelte Klage des Kellners Pfeiffer
wider Reſtaurateur Becker. Für beide Parteien waren Vertreter,
allerdings ohne Vollmacht, erſchienen. Da aber der ſchriftliche

h h
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Beweis erbracht wurde, daß Kläger das geforderte Geld erhalten
hatte, ſo wurde die Sache beiſeite gelegt.

Die gleichartige Klage des Kellners Beyer wider Gaſtwirt
rützmacher, rückſtändige Prozente betreffend, ergab dagegen

ein lebhafteres Bild. Während ein Zeuge erklärte, daß die An
gaben des Klägers wohl richtig ſein könnten, ſprach ſich ein
anderer, anſcheinend dem Beklagten naheſtehend, dahin aus, daß
die Forderung des Klägers entſchieden zu hoch ſei; maßgebende
Zahlen konnte er jedoch nicht nennen. Letzterer erlaubte ſich ſogar
von Betrug zu ſprechen und zu äußern, daß „ſie alle Spitzbuben“
b Nachdem dann ſchon in Ausſicht geſtellt war. daß Kläger

ie Richtigkeit ſeiner Angaben beſchwören ſolle, wurde die Sache
du Fergleich, wonach der Kläger 3 M. erhält, aus der Welt
geſchafft.Es Pgte die Verhandlung der Klage des Kellners Bärwinkel

wider VBaſtwirt Walther, in welcher Kriminalſergeant Hübner
als Zeuge über die ſeitens des Beklagten aufgeſtellte raupen
vernommen wurde, daß der ſeitens des Klägers geforderte oſfer
mit Jnhalt an den Beklagten rechtmäßig verpfändet worden ſei.
Dieſe Vernehmung bot bemerkenswerte Eigentümlichkeiten. Wäh-
rend nämlich der genannte Zeuge zuerſt erklärte, nichts Beſtimmtes
angeben zu können, gab er nachher wieder an, mit welchen Worten
Kläger ſein Einverſtändnis mit dem Verbleib der Sachen bei dem
Beklagten bekundet habe, um alsdann aufs neue darauf zurück
zukommen, daß er nicht mehr ſo beſtimmt behaupten könne, wie
die Sache geweſen ſei. Der Vorſitzende des Gewerbegerichts, Herr
Stadtrat Jochmus, nahm deshalb auch Gelegenheit, den Herrn
Hübner auf ſeine Widerſprüche hinzuweiſen, worauf der Beklagte
zur Herausgabe der geforderten Sachen verurteilt wurde, da das
Gericht aus den ziemlich unklaren Ausſagen des Zeugen nicht die
Maer eng gewinnen konnte, daß eine Verpfändung ſtattgefunden

atte.
Der Fleiſcher Reitz will vom Handelsmann Tetzner zur An-

fertigung von Roſtbratwürſten für den Herbſtmarkt angenommen
worden ſein, ohne jedoch Beſchäftigung erhalten zu haben. Er
verlangt dafür 9 M. Der Kläger vermochte den Beweis für ſeine
Behauptung nicht zu erbringen, unterließ es aber auch, dem Be-
klagten den Reinigungseid zuzuſchieben, und mußte deshalb koſten
pflichtig abgewieſen werden.

Der wegen ſeines bekannten Anſpruchs an den Kaufmann Knoll
wiederum mit einer gegen dieſen gerichteten Klage auf Zahlung
von 30 M. für eine Woche vor dem Gewerbegericht erſchienene
Zuſchneider Juſt geriet heute einen Moment in Gefahr, von demBeklagten unter die Fäuſte genommen zu werden, wovon dieſer
jedoch noch rechtzeitig zurücktrat. Der Klage ſelbſt ſtellte Be
klagter, nachdem er ſich wieder beruhigt hatte, eine Gegenforderung
für an den Kläger gelieferten Paletotſtoff in Höhe von 24 M.
entgegen, während er 6 M. dem letzteren auf ſeine Forderung
bar gezahlt hatte. Der Kläger ſtellte zwar den Wert des Stoffes
in Frage und wollte denſelben durch einen Sachverſtändigen taxiert
wiſſen; auf die Erwiderung aber, daß dann möglichenfalls ein
Koſtenvorſchuß von ihm erhoben werden würde, nahm er doch
ſeine Klage zurück.

Der Bierfahrer König gelangte infolge einer Klage wider
Brauereibeſitzer Bauer wegen kündigungsloſer Entlaſſung ſehr
ſchnell zu ſeinem Gelde, indem der Braumeiſter des Beklagten das
Geld an Gerichtsſtelle zahlte und erklärte, daß mit dem Manne
nur ein Jrrtum vorgekommen ſei.

Eine im gewiſſen Sinne prinzipielle Frage kam alsdann in der
Klage der Schiffer Lorbeer und Apel gegen die vor dem Ge-
werbegericht nicht unbekannte Firma Gebr. Schaaf zur Erörte-
rung. Die Beklagte hatte nämlich den Klägern je 5 M. abgezogen,
weil dieſelben fahrläſſigerweiſe ein an der Saale befindliches, der
Firma David gehöriges Geländer weggeriſſen haben ſollten, wofür
dieſe die beklagte Firma haftbar machte, während letztere ſich auch
verpflichtet glaubte, für die Deckung des Schadens ſorgen zu
müſſen. Da jedoch ein von den Klägern der beklagten Firma
ſelbſt zugefügter Schaden nicht nachgewieſen wurde und die durch
Wegreißen des Geländers geſchädigte Firma ſich an die Schuldigen
ſelbſt zu halten hat, ſo wurde die Beklagte zur Zahlung der ge
forderten Beträge verurteilt.

Die vor einigen Wochen zwiſchen dem Büffetier, jetzigen Kellner
Fritſche und dem Reſtaurateur Kaufmann verhandelte Ge
werbeſtreitſache hatte heute noch ein Nachſpiel, indem der erſtere
wegen eines Schadens von 7480 M. klagte, der ihm durch Schad
haftigkeit des Bierapparates des Beklagten und verſtändnisloſes
Umgehen des letzteren mit dem Biere zugefügt ſein ſollte. Nach
eingehender Prüfung der Sachlage erklärte ſich aber Kläger, der
an Beweismitteln eigentlich nichts vorzubringen hatte, in einem
Vergleich mit 24 M. zufrieden.

Den Schluß bildete eine lebhafte Verhandlung in einer Streit-
ſache des Dachdeckers Zwarg wider Dachdeckermeiſter Born-
chein. Der Kläger hatte ſich zur Ausführung einer Privatarbeit

bei dem Beklagten einen Urlaub ausgewirkt, dann aber die Arbeit

nicht erhalten und war ſchließlich auch bei dem Beklagten nicht
beſchäftigt worden, ſo daß er ſich als kündigungslos entlaſſen be
trachtete und 45 60 M. Entſchädigung auf 14 Tage verlangte. Der
Beklagte behauptete, daß der Kläger ohne Kündigung angenommen
ſei; dieſe Angabe wurde aber dadurch hinfällig, daß Kläger früher
einmal als Arbeiter, nach einer beſchäftigungsloſen Zeit jedoch als
Dachdecker angenommen wurde, ohne daß der Ausſchluß der Kün-
digung aufs neue vereinbart wurde. Nachdem der Beklagte ſeinen
Gefühlen gegenüber dem Kläger mit den Worten Ausdruck ge-
e daß „die vom Nehmen leben, aber nicht vom Geben“ und

läger mit der Frage: „Wovon lebt denn der geantwortet
hatte, einigten ſich die Parteien dahin, daß der Kläger für eigen
Tag Verſäumnis 380 M. erhält und wieder bei dem Beklagten
unter den alten Bedingungen in Arbeit tritt.

Aus dem VReiche.
Poſen. Der älteſte Einwohner wahrſcheinlich des ganzen

deutſchen Reiches iſt, wie Poſener Blätter berichten, der Kauf-
mann Salomon Hirſch in Mrotſchen. Hirſch ſteht im 114. Lebens-
jahre und iſt körperlich und geiſtig noch rüſtig.

München. Ein größeres Haberfeldtreiben hat in dem
bairiſchen Dorfe Greiling ſtattgefunden. Als die Gendarmerie von
Tölz früh morgens am Thatorte erſchien, hatten ſich die Teil-
nehmer längſt nach allen Himmelsrichtungen zerſtreut.

Vermiſchtes.
Jm Rauchfang verbrannt ſind in Döbling bei Wien

zwei Schornſteinfeger, die im Maſchinenhauſe einer Brauerei mit
dem Ausputzen eines ſchließbaren Rauchfangs beſchäftigt waren.
Sie begaben ſich in denſelben, obwohl die Aſche noch nicht voll-
kommen abgelöſcht war. Jhre Kleider fingen Feuer, und ehe es
möglich war, ihnen Hilfe zu bringen, hatten die Unglücklichen
ſchwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten. Als ſie befreit
wurden, befanden ſie ſich in furchtbarem Zuſtande.

Ein Maſſakre von Sträflingen trug ſich kürzlich in der
unmittelbar bei Kairo (Egypten) gelegenen Strafanſtalt Turra
u. Jn derſelben werden die zu Zwangsarbeit verurteilten Ver
recher untergebracht und tagsüber, mit Ketten belaſtet, in den in

der Wüſte gelegenen Steinbrüchen beſchäftigt. Vier zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit Verurteilte hatten nun einen Teil ihrer
Gefährten zu gemeinſamer Flucht zu überreden gewußt. Beim
Beginn der Nachmittagspauſe begannen 60 von 450 im Steinbruch
befindlichen Gefangenen auf ein verabredetes Zeichen nach ver
ſchiedenen Richtungen hin die Flucht zu ergreifen. Die die Wache
haltenden Soldaten feuerten zwar in die Luft, um die Flücht-linge zu erſchrecken, konnten aber ihre Stellung, der Zurückgeblie

benen wegen, deren ſich die höchſte Erregung bemächtigt hatte,
nicht verlaſſen. Bald jagte, durch die Schüſſe herbeigerufen, von
der Anſtalt eine Abteilung Kavallerie heran und nahm die Ver-
folgung der Flüchtlinge auf. Jn kurzem waren dieſelben einge-
holt: als ſie ihre Flucht trotz aller Zurufe nicht einſtellten, machte
das Militär von ſeinen Waffen Gebrauch, wobei acht der Ge-
fangenen getötet, einer ſehr ſchwer und gegen fünfundzwanzig
leichter verwundet wurden. Die vier Anſtifter erhielten je 36, die
übrigen Flüchtlinge 34 Peitſchenhiebe.

Aus einer Rede des Tiberius Gracchus. Tiberius
Gracchus (geboren 163 vor Chriſtus), der ältere der zwei Brüder,
die als Volkstribunen die Sache der Maſſe verfochten, rief der
herrſchenden Klaſſe Roms, den Ariſtokraten, die ihn auch tückiſch
gemeuchelt haben, einmal zu: Die Feldherren lügen, wenn
ſie die Krieger ermahnen, Gräber und Heiligtümer gegen die Feinde
zu verteidigen, denn keiner hat einen vaterländiſchen Altar, keiner
unter ſo vielen Römern eine Grabſtätte der Vorfahren, ſondern
für die Schwelgerei und den Reichtum anderer kämpfen und

ſie, Herren der Welt genannt und doch ohne eigene
Scholle.“

Ueber die Kanone, die der preußiſche Kriegsminiſter von
Wilhelm II. zum Geſchenk erhielt, plaudert Reinhold Ruegg in
der Züricher Poſt: „Friedrich der Große ſchenkte ſeinen Getreuen
goldene Tabatieren; Wilhelm II. ſandte zum Sedanfeſte dem
Kriegsminiſter ein erobertes Geſchütz. Herr Bronſart v. Schellen-
dorff ſaß eben beim Frühſtück, als die Pforte aufging und ihm,
als Zeichen allerhöchſter Huld und Gnade, eine franzöſiſche Kanone
überreicht wurde. Man kann ſich denken, wie angenehm er ſowohl
als ſeine Gattin durch das Angebinde überraſcht wurden. Eignet
ſich dasſelbe auch nicht gerade zum Briefbeſchwerer, ſo wird es
doch unter den Nippſachen des Salons den erſten Platz einnehmen,
und ganz gewiß iſt der General ſchon darüber hochentzückt, daß
ihm wenigſtens keine Kaſerne verehrt wurde. Ob das Geſchütz
bloß als Salonfeuerwerk dienen oder jedesmal abgefeuert wer-
den wird, wenn der Vorwärts ein geheimes Aktenſtück publiziert,
erfährt man wohl bald.“

Ende Juni 1895.
Leiſe zieht durch mein Gemüt

Liebliches Geläute
Wenn der Landtag heimwärts zieht,
Ziehe ich in's Weite,

Zieh' ich gen Tirol alsbald,
Wo ſie Gemſen ſchießen;
Schauſt Du einen Staatsanwalt,
Sag' ich laſſ' ihn grüßen!

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)
ſoeben das 51. Heft des 13. n erſchienen. Aus dem

nhalt heben wir hervor: Kleine Zankäpfel. Die Bleiarbeiter.
Von Heinrich Vogel. Der Trade Unions-Kongreß von Cardiff
und ſeine Bedeutung. Von Eduard Bernſtein. er landwirt-
ſchaftliche Realkredit und der Agrarprogrammentwurf. Von
E. Noeller. Notizen: Am Rio de La Plata und ſeinen Zu
flüſſen. Von German AvéLallement. Zur Verſorgung Deutſch
lands mit Getreide. Feuilleton: Lebensbilder aus England. Von
Andreas Scheu. V. Glasgows „Muſter“-Herbergen.

Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar
beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 19 des 5. Jahrgangs zugegangen Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Papierenes Arbeiterinnenrecht.
e Engels. (Schluß.) Krankenhauswohlthätigkeit der

Von Dr. Joſeph Schwarz Budapeſt. er Ver
band der engliſchen Frauengewerkvereine. Zwei Bilder (Gedicht).
Von Arno Holz. Feuilleton: Der Hafen. Von Guy de Mau-
paſſant. Deutſch von Marie Kunert. (Schluß.) Arbeiterinnen-
Bewegung. Kleine Nachrichten.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., vurch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſt Zeitungsliſte für 1895 unter Nr. 2756) beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz-

band 88 Pfg. ßJnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.
Von der „Geſchichte des Sozialismus“, erſter Band

„Die Vorläufer des neueren Sozialismus“, redigiert von
E Bernſtein und K. Kautsky, (Verlag von J. H. W. Dietz in
Stuttgart) ſind ſoeben Heft 23 bis 28 zur Ausgabe gelangt und
iſt damit der zweite Teil des erſten Bandes komplett geworden.
Wir geben nachſtehend ein kurzes Jnhaltsverzeichnis.

Der zweite Teil: Von Thomas More bis zum Vorabend der
franzöſiſchen Revolution hat folgende Abſchnitte: Die beiden
erſten großen Utopiſten. 1. Thomas More. Von Karl Kautsky.
2. Thomas Campanella. Von P. Lafargue. Kommuniſtiſche
und demokratiſch-ſozialiſtiſche Strömungen während der engliſchen
Revolution des 17. Jahrhunderts, von E. Bernſtein. Die
Niederlaſſungen der Jeſuiten in Paraguay, von P. Lafargue.
Der Sozialismus in Frankreich im 17. und 18. Jahrhundert, von
C. zug Anhang: Die religiöſen kommuniſtiſchen Gemeinden
in Nordamerika, von C. Hugo.

VIII und 450 Seiten groß Oktav. Preis broſchiert 3 M., ge
bunden in Halbfranz 5.50 M., in Leinwand 4.50 M. Auch in
Lieferungen à 20 Pf. Probehefte ſind durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu erhalten.

Jm Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart iſt ſoeben er-
ſchienen, und durch jede Buchhandlung und jeden Kolporteur für
den Preis von 75 Pfennigen zu beziehen: Bilderbuch für groſte
und kleine Kinder. Ausgabe für 1895. Jlluſtriert von J.
Dolleſchal, H. G. Jentzſch, O. E. Lau, F. Leeke und A. Specht.
Wir geben nachſtehend ein kurzes Jnhaltsverzeichnis: Jm Herbſt.
Gedicht. Widmung. Gedicht. Der goldene Blick. Erzählung.
Ein Vogelneſt. Gedicht. Auf dem Jahrmarkt. Ein dummer
r Erzählung. Thor erſchlägt die Midgardſchlange.

es Vaters Lieblingsblume. Gedicht. Das Thal der Seligen.
Erzählung. Die Brautfahrt. Gedicht. Die drei Brüder.
Füchſin mit Jungen. Der Rieſe Goliath. Gedicht. Die Sage
vom Hirſchgulden. Erzählung.

Heiteres.
Ja Ein kleiner Egoiſt. Fritzchen: „Tante, ſei ſo gut und
ſpiele etwas am Klavier.“ Tante: „Du liebſt wohl meine
Muſik?“ Fritzchen: „O, nein! aber ich krieg dann vom Papa
Bonbons, damit ich die Noten verſtecke!“

(Meggend. Hum. Bl).
Ein Schlauberger. Mutter: „Karl, gieb doch Deinem

Schweſterchen auch ein Stück Wurſt! Geteilte Freude iſt doppelte
Wende Karl: „Das ſchon! Aber geteilte Wurſt iſt nur halbe

urſt!“

Naturheilverein Giebichenſtein.
Sonntag den 22. September nachmittags 4 Uhr

in „Frönikes Reſtaurant“ Krölwitz

Wander- Versammlung.TagesOrdnung „Warum treiben wir Naturheilkunde
Referent Herr Goldammer, prakt. Vertreter der Naturheilkunde.

2Z

Heute Sonntag Tanzmusik (Militärmusik)

DF Enmpfehle W

e Logis billig-ßestaurant zum Pschorrbräu, Sternstr, l.
Sonntag großer Familienabend mit muſikaliſcher Unterhaltung

Hierzu ladet ergebenſt

Otto Mittag.
Soeben noch mehrere Hundert von der extra ſtarken Nummer

Der wahre Jakoh Ur. 239

und gütiger Mitwirkung des Geſangvereins „Vorwärts.“
ein

(mit dem Porträt Engels)
DW Preis 10 Pf. W

eingetroffen.

oritz Reſtaurant, Harz 51.
Anf. 4 Uhr.

Mittagstiſch 50 Pfg. pro Woche 3 Mk.
h

Zu beziehen durch Die Volksbuchbandlung, Bölbergaſſe 1.

Bestandteile enthält.
dem Hause gelassen.
Kolonjalwarengeschäften käuflich.

rot empfieht G. Hädiecke,

x Schwetſchkeſtr. 18Pfd. Brot für 50 Pfg.
G iſtſtraßze 46. Harz 12.

Eine Wohlthat
für Hausfrauen ist Karol Weil's Seifen-
extrakt, die beste trockene Seife in Pulver-
form Es erleichtert ihnen die Arbeit, schont
die Wäsche und bäſt letztere jahrelang in bestem
Zustande, da es kein Chlor oder andere ätzende

Einmal versucht, nie aus
in allen Seifen- und

groß und wohlſchmeckend, Holzpantoffelfabr. v. D. Gründler
42 Fleiſcherſtraße 42

en gros. Lager und Verkauf en detail.
Gut und dauerhaft gearbeitete Holz

pantoffeln, Plüſch Sammet- u. Ko
pantoffeln zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Fiute ſeyerstein
Halle a. 5., gr. Steinſtraße S.

Größte Auswahl eleg. Herren-, Knaben- u. Arbeitergarderoben.
Sämtliche Neuheiten für Herbſt und Winter ſind bereits am Lager.

Grösstes Lager in- und aus ländischer Stoffe zur Anfertigung nach Mass,

Massschneiderei
d unter Garantie elegauten Sitzes und Verarbeitung.

Streng ſesta, billiaste Preise. Reelle Bedienung

enormen Preisſteigerung verNur kurze Zeit S vergiftet
J, d55 ausgeſtellt: S bScliss n -nhwaren2 urch elektriſche Kraft bewirkte e wyzneueste e ward nterelenie und Pude ergpend billigen r

iſtoriſch denkwürdigen Ereigniſſen mi a twunderbare Erfindung ebendig erſcheinenden Weſen. Kinderknöpfu. Schnürſchuhe, 1. n
Regelung wechſelnde Knopf und 1.50

arſtellungen. Schnürſchuhe n 378N ETOS KOoP Deutſch. öſter. Cdiſon-Kinetoskop- Cie. Hamenj geh gelbe 375

ohne Charge 2 Apparate 20 5 Apparate 30

Hamburg (Stammkapital 400 000

Eintrittspreis: 2 Apparate 25 5 Appar. 40 für Kinder u. Militär
Damen Lederhausſchuhe 3.
Schaftſtiefeln 95.50
Herren Zugſtiefeln „5.60

Großer Gelegenheitskauf.

Kord- Gegründet 1868.

Wecelker
Fabrikat Junghans, beſte Marke, genau reguliert, verkaufe für

3 M., ſonſtiger Preis 4.50 M.
Für jeden Wecker leiſte 3 Jahre Garantie

A. Sparmanns vptzialgeſchäft für Ahren,

2 Zug u. Schnürſchuhe 5.

W. Wetterling,
Geiſtſtraße 35.

Paul Böttehers Rasier- Salon
gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Kartoffeln
à Ztr. 2 A, Ztr. 50 5 Ltr. 20
empf. A. Streuber, Thomaſiusſt. 36.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß Halle. Dir der Haleſchen Tounffouſchafts VBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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